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Man weiß es nun wrever nicht gewiß, ob die Fremden in PeTing
wirklich alle hingemordet worden sind. Wieder hat man vielfach in
manchen Kreisen neuerdings guten Hoffnungen sich hingegeben, denen
wir uns allerdings auf Grund der bis jeh t gebotenen„Beweise"
nicht anschlirßen können. Sei es nun, daß die Fremden wirklich,
wenn auch nur zu einem Theil, leben, seien sie aber auch bereits todi.
über einige in letzter Zeit mehrfach Genannte dürfte doch ein Bild nicht
unwillkommen sein. Wir geben deshalb heute unseren Lesern ein
nach einer photographischen Momentaufnahme gezeichnetes Gruppen¬
bild, welches mehrere Mitglieder der ausländischen Gesandtschaften in

Kimillalnirg.
Nachdem die Engländer einmal die zu Anfang so reichlich be¬

gangenen Fehler vermeiden gelernt, und nachdem sie so ziemlich alles,
was sie an Feldtruppen aufbieten konnten, nach Südafrika geworfen
haben, ist es ihnen verhältnismäßig rasch gelungen, bedeutende Erfolge
zu erzielen. Rascher wenigstens, als es die Burenfreunde aller Nati¬
onalitäten erwartet hatten, wenn auch freilich bei Weitem nicht so
rasch, als die englischen Chauvinisten das Ende des Krieges herbei¬
sehnen. Der ungeheuren Uebermacht weichend, hat der Feind ihnen
seine Städte fast ohne Widerstand überlasten. Selbst Prätoria, von
dessen starker Befestigung so viel die Rede war, hat er nicht zu halten
versucht, und er hat Recht daran gethan. Wenn sich eine Burenarmee
in Prätoria einschließcn ließ, so hätte sie sehr wahrscheinlich den
englischen Sturmkolonnen, bei ausreichender Berproviantirung, län¬
gere Zeit erfolgreichen Widerstand leisten können. Aber auf Entsatz

Peking darstellt. Die einzelnen Personen werden durch die nachfol¬
genden, unten im Bilde befindlichen Zahlen bezeichnet: 1. Freiherr v.
d. Goltz, 2. van Duysburg (Holland). 3. Marchesa Salvago-Raggi
(Italien). 4. Herr'Foulford. 5. Freifrau v. Ketteler(Deutschland), 6.
Dolmetscher Moriste. 7. Staatsrath Popoff (Rußland). 8. Herr Tei
(Japan), 9. Dr. Merklinghaus, 10. Frl . Armstrong. 11. Frau Kno¬
bel (Holland). 12. Frau v. Giers (Rußland), 13. Lady Macdonald
(England), 14. Baronin Anthonard(Frankreich), 16. Frl . v. Giers,
16. Baronin Nishi(Japan).

scheidenden Kampfe zu stellen. Welche schweren Schlappen diese zer¬
streuten Kommandos den Engländern bereits beigebracht haben, ist
bekannt. Und bisher ist es Lord Roberts  nicht gelungen, sie
unschädlich zu machen. Schon seit Wochen prophezeit er die Ein¬
schließung der im Freistaat kämpfenden Schaar Dewets,  ohne daß
er diese Prophezeiung hätte wahr machen können. Und wenn er die
..Zersprengung" der Abtheilung Delarey's als einen Sieg meldet, so
beweist das nur, daß entweder er selbst die Kampfesweise der Buren
immer noch nicht kennt, oder— was wohl wahrscheinlicher— daß er
voraussetzt, in London werde man sie nicht verstehen. Die Buren
sind cben auseinander gegangen, um dem sie bedrängenden Feinde zu
entweichen, um nach einigen Tagen an einem anderen, vorher verabre¬
deten Orte sich wieder zusammen zu finden und plötzlich zu erscheinen,
wo man sie am wenigsten erwartet.

Dieser kleine Krieg wird den Engländern tagtäglich unbequemer
— jetzt umsomehr, da er sie hindert, in Ostasien mit der Machtentfalt¬
ung aufzutreten, wie sie es zur Wahrung ihrer Interessen gerne thäten.
Gelingt es den Buren, noch einige Monate die britischen Truppen in
Schach zu halten, so können leicht in China Ereignisse eintreten, die
auch für die Gestaltung der Lage in Südafrika von Einfluß sind.
Denn schließlich muß doch England an der Erhaltung seines indischen
Besitzes mehr gelegen sein, als an neuen Eroberungen in Afrika. R.

Wiesbaden 2s. Juli.
Die chinesischen Wirren.

Der Kaiser von China erbittet deutsche Hülse.
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt in ihrer Dienstag Abend-Aus¬

gabe: Die Berliner chinesische Gesandtschaft hat am 21. d. M. dem
Auswärtigen Amte folgende Verbalnote überreicht:

„Die kaiserlich chinesische Gesandtschaft beehrt sich dem kaiserlich
deutschen Auswärtigen Amte nachstehendes Telegramm des Staats-
rathes zur gefälligen Kenntnißnahme zu bringen: „Der Kaiser
der Tsaitien Dynastie entbietet seiner Majestät dem Deutschen
Kaiser Gruß. China und Deutschland  haben lange im
Frieden gelebt und beiderseits hat kein Mißklang bestanden. Neuer¬
dings ist es aber zwischen der chinesischen Bevölkerung und den ein¬
heimischen Christen zu Ausbrüchen des Hasses gekommen, wobei
unerwartet der kaiserlich deutsche Gesandte Freiherr von Kette¬
ler  von den Aufständischen ermordet  wurde, was uns zum
Ausdruck des tiefsten Bedauerns Anlaß giebt. Die Untersuchung
behufs der Festnahme und Bestrafung der Mörder war im Gange,
als bei allen Fremden sich der Verdacht regte, daß sich die kaiserliche
Regierung der Bevölkerung gegenüber bei der Verfolgung der

konnte sie niemals rechnen, und damit war ihr schließliches Schicksal
von vornherein entschieden. Es war daher durchaus verständig, daß
auch die Transvaalburen, wie es vorher schon die des Oranje-Frei¬
staats gethan hatten, ihre Hauptstadt den Briten ohne Schwertstreich
überließen. Wenn man aber in London wähnte, damit den Krieg
entschieden zu haben und am Ende der Kämpfe angelangt zu sein,
so wird man inzwischen erkannt haben, daß das eine Täuschung
war. Den eigentlichen Kampfpreis, die Goldfelder von Johannes¬
burg, haben die Engländer in Händen; aber daß sie damit auch Herren
der beiden Republiken geworden wären, das steht noch weit im Felde.

Die Buren haben den Engländern auch nicht den Gefallen gethan,
sich mit ihren gesammten Streitkräften in den nordwestlichen bergigen
Theil von Transvaal zu werfen, um diesen gegen die Angriffe der
Eroberer zu halten. Vielmehr haben sie sich in einzelne Kommandos
aufgelöst, die von allen Seiten die englischen Stellungen und Verbind¬
ungen bedrohen, ihnen möglichst viel Abbruch thun, ohne sich zum ent-

Paul Kröger.
Persönliche Erinnerungen aus Transvaal.

Die traurige Wendung, welche der im Oktober vorigen Jahres
aussichtsvoll begonnene Verteidigungskrieg des tapferen Buren-

volkes genommen hat, erfüllt viele Tausende von Herzen mit größtem
bedauern über das scheinbar unvermeidliche Schicksal Transvaals
«nd seines von der gesammten Welt— mit Ausnahme der Briten —
hochgeschätzten Präsidenten Krüger, des geliebten„Ohm Paul ", wie
er von den Bürgern der Burenrepubliken genannt wird.

Fast alle, die jetzt noch für ihr Vaterland kämpfen, um den̂ etzten
heroischen Widerstand zu leisten, kamen seit Jahren zu ihm in allen
Bedrängnissen des Lebens. Bei ihm suchten und fanden sie stets den
^sten Rath und erforderlichenfalls Trost und Hilfe. In seinem
Hause gab es weder Privatsekretäre, um Angesuche bei dem Staats«
"behaupte zu befürworten, noch betreßte Lakaien, um Besucher anzu-
Melden.
t Aehnlich den Kindern, die ihrem Vater den Morgengruß entbie-
Ekn, kamen seine getreuen Bürger zu ihm. und zwar schon bei Tages¬
grauen— denn seine Empfangsstunden lagen merkwürdigerweise
Üwischen fünf und acht Uhr des Morgens— und so ungezwungen

der Besucher selbst, verhielt sich auch der Präsident bei den Unter¬
redungen. Betrafen dieselben Staatsangelegenheiten, so wußte er
°kts im richtigen Momente das richtige Wort zu finden, namentlich

es galt, seinen Mitbürgern die Notwendigkeit innigen Zu-
lammenhaltens klar zu machen. Dann verfehlte seine mächtige und
ŵ dathische Stimme, sowie seine urwüchsige Beredsamkeit, die sich zu¬
llen zu wahrer Pathetik erhob, fast niemals ibre Wirkung auf die
Zuhörer. und oft lauschten selbst seine Gegner im Volksrate mit unge¬
teiltem Interesse der klaren unwiderlegbaren und überzeugenden Logik
dieses hochbegabten Naturredners.
" Mit thränemimflortem Blick sah der ehrwürdige Greis auch seine

in den Krieg ziehen, und die frommen Segenswünsche, welche
** ihnen ertheilte, galten in gleichem Maße allen scheidenden Landes-

vertheidigern. Viele der Letzteren kennt er von ihrer frühesten̂Ju¬
gend an. Seine langjährigen Erinnerungen reichen nicht nur zurück
bis in die entferntesten Kreise der eigenen Familie, sondern auch bis
in diejenigen zahlreicher Freunde und Bekannten. Wie er selbst, sind
diese herangewachsen in den Traditionen pietätvoller Familienliebe,
Frömmigkeit und höchsten Patriotismus.

Rührend erscheint die Thatsache, daß der fünfundsiebzigjährige
Präsident nach der Kriegserklärung mit schmerzerfüllten Worten
seinem Kummer Ausdruck gab, nicht mit den getreuen Bürgern ins
Feld ziehen zu können, denn in seiner Gesinnung ist er ein alter
Kriegsmann geblieben, der in seiner Jugend aufs Tapferste die Zu¬
lus bekämpft und als trefflicher Schütze vor 50 Jahren den letzten
Tiger erlegte, welche sich bis in die Marktstraße Pretorias hineinge¬
wagt hatte.

Bezüglich des verbrecherischen Raubzuges des Dr. Jameson er¬
innert man sich noch heute im ganzen Transvaal der erhebenden
Worte, welche der Präsident Krüger seiuen Bürgern zurief: „Ziehet
mit Gott, Kinder, und handelt in seinem Geiste! Bleibt auch im Siege
dem Feinde gegenüber barmherzig! Laßt den ersten Platz in Eurer
Seele dem Allmächtigen gehören, und denket dann Eures Vaterlandes
und Eurer Mutter!" Thatsächlich kennt der Präsident nach der Be¬
geisterung für das Vaterland keine höhere Herzensregung als die
Sohnesliebe für die Mutter.

Paul Krügers Privatleben war stets das denkbar einfachste, und
Nichts gewährte ihm größere Freude, als nach des Tages Last und
Mühen auf der Veranda seines bescheidenen Hauses auszuruhen und
mit seinen Angehörigen und Freunden von vergangenen Zeiten zu
plaudern. Seine Frau, deren Hand er bei dieser Gelegenheit fest in
der seinen zu halten pflegte, eine Gepflogenheit, welche, beiläufig be¬
merkt, charakteristisch für alle verheiratheten Buren ist. lauschte dabei
mit so zärtlicher Aufmerksamkeit den Worten ihres Gatten, als höre
sie zum ersten Male die freudigen oder trüben Erinnerungen, die :n:t
ihrer Jugend so eng verknüpft waren.

Wenn ihr Mann aber hin und wieder ihre merkwürdig kleine
Hand, das Erbstück aristokratischerVorfahren, freigab. dann geschah

es nur, um sein ausgegangenes thönernes Tabakspfeifchenvon
Neuem zu füllen und in Brand zu stecken. Was aber des Präsidenten
Crzählungstalent anbetrifft, so ist dies ein ganz besonders bemerkens-
werthes, und fehlt es ihm nicht an reichem Stoff, dasselbe zu be-
thätigen.

Als die glücklichste Periode seines Lebens hat Ohm Paul stets
jene ferne Zeit betrachtet, als er vor 60 Jahren um die Hand des
17jährigen Farmertöchterchens Jufvrouw du Plessis warb. Damals
trat die jetzige Frau Präsidentin ihrem jugendkräftigen Freier als
hübsches blauäugiges Mädchen entgegen, dessen mehr als einfaches
Kattunkleidchen wenig an den Reichthum ihrer hohen Vorfahren, der
du Plessis de la Tour d'Auvergne des 16. Jahrhunderts, erinnerte.
Ihr ganzes Wissen bestand darin, wie sie ihrem Freier erröthend ge¬
stand, kochen, brotbacken, waschen, bügeln und scheuern zu können. Eine
andere große Eigenschaft, welche sie aber nicht erwähnte, war diejenige,
zur rechten Zeit Schweigen  zu beobachten. Letztere werthvolle
Eigenschaft fällt übrigens den Burenfrauen durchaus nicht schwer, da
Unterhaltung mit Herren ihnen und ihren Töchtern mehr Unbequem¬
lichkeit als Vergnügen zu gewähren scheinen. Wohl aber verstehen sie
es. mit musterhafter Geduld den Gesprächen ihrer Männer zuzu-
hcren, was diese als eine selbstverständliche Huldigung entgegen¬
nehmen.

Gar Vieles hat Mrs. Ohm Paul — wie man Frau Krüger all¬
gemein nennt — in ihrer langjährigen Ehe mit dem Manne ihrer
Dahl erlebt, denn die Erfahrungen ihres Gatten umfassen die mannig¬
faltigsten Berufsthätigkeiten. Als jüngerer Mann war nämlich Paul
Krüger zunächst Farmer und Schafszüchter. dann Kriegsmann,
später Pastor und Finanzmann, um schließlich, nachdem er eine kurze
Zeit Minister unter dem vorletzten Präsidenten Burger gewesen war-
selbst den wichtigen Posten'als Oberhaupt der Transvaal-Republik
etnzunehmen.

Frau Krüger ist trotz ihres hohen Ranges die einfache, häusliche
Frau ihrer Jugendjahre geblieben, und als ich sie eines Abends in¬
mitten ihres Familienkreises so stillbescheiden neben ihrem Gatten
sitzen sah, stellte ich unwillkürlich einen Vergleich mit den fürstlichen
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Christeu inkorrekt verhakte. Darauf erfolgte zuerst die Einnahme
der Befestigungen von Taku. Feindseligkeiten begannen und das
Unglück wurde immer verwickelter. Die Lage, in der sich zur Zeit
China befindet, ist schwer zu ordnen, besonders da die chinesische Re¬
gierung nicht die Ansicht hat. in den bestehenden guten Beziehungen
jemals eine Aenderung eintreten zu lasten. Es sind nur die tlm-
stände. die zur Zeit obwalten, welche die Regierung zu deren Be¬
dauern in eine Zwangslage gebracht haben. Zur Beseitigung de-,
allgemeinen Unwillens gegen die chinesische Regierung und zur
Klärung der Lage bleibt nur das einzige Mittel, die Beihuf»

, Deutschlands anzurufen. Daher öffnen wir Ew. Majestät unser
Herz in diesem Schreiben in der Hoffnung, daß dadurch der Fort¬
bestand der freundschaftlichen Beziehungen gesichert werde und daß
Allerhöchstdieselben geruhen werden, einen Plan zur Erreichung
dieses Zweckes ins Auge zu fasten und die Leitung zu übernehmen,
um die früheren friedlichen Zustände wieder herbeizuführen. Wir
bitten, uns einen günstigen Bescheid zu ertheilen. wofür unsere
Dankbarkeit Ew. Majestät gegenüber immer lebendig bleiben wird.
Gegeben am 23. Tage des 6. Monds im 26 Jahre des Regierungs¬
stiles Kwangsu(19. Juli 1000). Berlin, den 21. Juli 1900.

Der kaiserlich chinesischen Gesandtschaft ist darauf am 24. d.
M. die folgende Berbalnote zugestellt worden:

Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes. Minister Graf v.
Bülow. hat die Verbalnote der kaiserlich chinesischen Gesandtschaft
vom 21. d. M.. enthaltend eine telegraphische Mittheilung Sr.
Maj. des Kaisers von China an Se. Maj. den Kaiser und König er¬
halten. Graf Bülow sieht sich nicht in der Lage, dieses Telegramm
Sr . Majestät dem Kaiser und König zu unterbreiten, so lange nicht
das Schicksal der in Peking eingeschlossenen. fremden Gesandtschaft
ten und der dortigen übrigen Fremden aufgeklärt ist, die kaiserlich
chinesische Regierung für die frevelhafte Ermordung des kaiserlichen
Gesandten Sühne gewährt und für ein dem Volksrecht und der Ci-

- vilisation entsprechendes günstiges Verhalten genügende Garantieen
geleistet hat.

Der Reihe nach werden von der chinesischen Regierung Ver-
mi t t el u n gs g esu che an die Mächte gerichtet, zu dem doppelten
Zweck, von der Frage nach dem Schicksal der Fremden in Peking ab¬
zulenken und Mißtrauen unter die Mächte zu säen, durch Erweckung
des Anscheins, daß die chinesische Regierung zu der Macht, an die sie
sich gerade zu wenden beliebt, ein besonderes Vertrauen habe. Der
Plan ist listig und dumm zugleich. Die Diplomatie hat sich dahin ge¬
neigt, alle derartigen feierlichen Kundgebungen aus Peking ungesäumt
der Oeffentlichkeit zu übergeben. So verfährt auch der Staatssekretär
des Auswärtigen Graf Bülow  mit dem Telegramm des Kaisers
von China  an den deu tsch en  K ais er.  Das Gesuch um die
„Beihülfe Deutschlands- „zur Beseitigung des allgemeinen Unwillens
gegen die chinesische Regierung" wird vom Grafen Bülow zudem in
einer Weise beantwortet, die an Deutlichkeit nichts zu wünschen läßt.
Graf Bülow sieht sich nicht in der Lage, das Telegramm des chine¬
sischen Herrschers dem deutschen Kaiser zu unterbreiten, solange nicht
das Schicksal der fremden Gesandtschaften und der übrigen Fremden
aufgeklärt und für die Ermordung unseres Gesandten Sühne ae-
währt ist.

Nun ist die Reihe zu antworten und die verlangten bündigen
Aufschlüsse zu geben an dem Kaiser von China. Man wird aber
wohl vergeblich darauf warten, daß dieser sein kaiserliches Wort ver>
pfändet für die „gute Gesundheit" der Fkemden in Peking. Das
mögen die hohen chinesischen Beamten täglich neu beschweren; die Ma¬
jestät in Peking hüllt sich über diesen Punkt-in würdevolles Schweigen.
Auch daß LiHumgTschang  erklärt, die Mitglieder der Gesandt¬
schaft seien noch am Leben, ist kein triftiger Berveis für die Wahrheit.
Li Hung Tschang will offenbar nach Möglichkeit den Vormarsch der
Verbündeten auf Peking verhindern, darum giebt er sich den Anschein,
zu befürchten, dieser Vormarsch würde der Vorläufer des Todes aller
Weißen sein. Mit anderen Worten: Die Mächte sollen alles der Weis¬
heit der chinesischen Negierung überlassen und sich zufrieden geben.
auch wenn dasSchweigenderFremdeninPekingnoch
so lange dauert.  Gütiger Weise erbietet sich der „Bismarck
des Ostens", mit weniger als 20 000 Mann weißer Truppen die Ord¬
nung wiederherzustellen. Diese 20 000 Mann würden von Li Hung
Tschang in eine schöne Falle geführt werden.

Das Telegramm des Kaisers von China bestärkt leider die An¬
nahme. daß kein Fremder in Peking mehr am Leben ist. sehr erheb¬
lich. Denn was war einfacher, als mit dürren Worten zu sagen, daß
außer dem Frhrn. v. Ketteler. der ja ausdrücklich und mit ..tiefstem
Bedauern" erwähnt wird, und dem Kanzler der japanischen Gesandt¬
schaft kein Gesandter getödtet sei? Der Satz der Depesche: ..DaS Un¬
glück wurde immer verwickelter" — nach Einnahme der Befestigungen
von Taku— klingt sehr nach einer zögernden Bestätigung, daß weitere
Schreckensthatcn sich ereignet haben.

Besonders verdächtig ist noch der Umstand: Bisher hat alle Welt
nicht anders gewußt, als daß die K a i s er i n - W i t t we die Zügel

der Regierung führt, und daß der Kaiser durch diese Frau zu einem
traurigen Scheindasein ohne jede Macht verurthrilt sci. Dre Kai
fr r i n hat denn auchz. B. einen Erlaß gegen. die Ausschreitungen
derBoxer gerichtet, wie soeben bekannt wrrd. Wie kommt es nun, daß
die Kaiserin, die sich, wenn nicht alle Nachrichten trügen, wohlauf be¬
findet, nicht ihrerseits Telegramme und sonstige Kundgebungen an
die Mächte richtet? Soll vielleicht die Person des „Schattenkaisers"
vorgeschoben  werden, um demnächst auf ihn die ganze Verant¬
wortung abladen zu können, wenn der Tag kommt, an dem sich nichts
mehr verheimlichen läßt? Der Kaiser von China, der so lange Zeit
garnichts zu sagen und nur gehorsam zu dulden hatte, was seine ener¬
gische Tante befahl, entfaltet jetzt mit einem Male merkwürdig viel
Selbständigkeit und Regsamkeit! Die Kaiserin-Witttve wird ihre
Gründe haben, jetzt sich reservirt zu verhalten, vermuthlich. um sich
späterhin, bei dem Einzug der verbündeten Streitkräfte in Peking,
als ein Opfer der Verhältnisse, als machtlos gegen die „Aufrührer"
hinzustellen. Dergleichen Komödiespielen wird freilich der Kaiserin
Wittwe nicht helfen, denn es ist übereinstimmend bezeugt, daß die Kai¬
serin in hohem Grade fremdenfeindlich gesinnt ist und die Ernennung
des Prinzen T u a n. des Leiters der gegen die Fremden gerichteten
Bewegung, zum Präsidenten des Auswärtigen Amtes persönlich voll¬
zogen hat

Nach alledem wird man wohl annehmen können, daß die Kund¬
gebungen des Kaisers von China in Wirklichkeit von der Kaiserin-
Wittwe herrühren, und daß die amtlichen chinesischen Meldungen, die
„kaiserlichen Edikte", wie die Mittheilungcn an die chinesischen Ge¬
sandtschaften allcsammt zu dem Zweck der Täuschung  und des
Versuchs, die Mächte hinzuhalten und Zeit zu gewinnen, in die Welt
gesetzt werden. Daran wird man festhalten müssen, so lange aus Pe¬
king kein unmittelbares, ganz , unzweifelhaftesLebenszeichen der
Weißen dringt. *

* * * ‘

Berlin 25. Juli . (Telegram  m). Die ablehnende
Antwort des Grafen Bülow auf den BermittelungSv ersuch
des chinesischen Kaisers wird von unserer gesammten Presse
beifällig ausgenommen.  Es wird besonders her¬
vorgehoben, daß sich Deutschland hierin mit Frankreich und
Japan in Uebereinstimmung  befindet.

Aus den Nachrichten-Fabriken.
Vor einigen Tagen, als man allgemein fest an die Hin-

wordung der Fremden und Gesandtschaftspersonenin Peking
glaubte, da kamen tagtäglich angeblich Telegramme aus den
chinesischen Küstenstädten nach London, die meldeten, dieser
oder jener Flüchtling auS Peking habe mitangesehen, wie die
Gesandten und die Fremden in Stücke zerhackt oder
grausam gefoltert worden seien. Nun, da man in manchen
Kreisen wieder Hoffnung hegt, wird dieser auch in den Nach¬
richten-Fabriken Rechnung getragen. So besagt eine Mel¬
dung aus London  unterm 24. Juli : „Nach hier einge¬
laufenen Telegrammen aus Peking stammender Privat-Nach-
richten soll das Christen-Mafsaere Anfang Juli stattgefunden
haben. Den Gesandten, sowie allen Angehörigen soll cs
aber gelungen sein, sich mit Hülse der ihnen freundlich ge¬
sinnten Mandarinen in einen unterirdischen Gang zu flüchten,
wo dieselben von den Mandarinen mit Lebensmitteln ver¬
sehen und so lange versteckt gehalten werden, biö die Ne¬
gierung die Oberhand über die Boxer wieder gewonnen hat."

-»

Neuere kriegerische Vorgänge.
Wie aus Petersburg berichtet wird, ist es dem russischen

General GribSki gelungen, die Stadt Aigun, um die sich
7000 chinesische Soldaten eonecntrirt hatten, zu besetzen und
die Chinesen nach hartnäckigem Kampfe zu
vertreiben.  Den Angriff auf die um Aigun ver¬
sammelten chinesischen Truppen unternahm General Gribski
von dem Orte Biewennajap aus. Die chinesische Artillerie
eröffnete ein mörderisches Feuer, wurde jedoch nach mehr¬
tägigem Kamps zum Schweigen gebracht, worauf die Russen
Aigun erstürmten und die Chinesen nach dem südlich ge¬
legenen Fluß San trieben. Durch die Besetzung
von Aigun haben die Russen eine vor¬
herrschende Stellung auf dem Amurflusse
gewonnen. — Dem russischen Blatte „NowojeWremja"
wird aus Tschifu gemeldet: Die telegraphische Ver¬
bindung mit Tientsin ist unterbrochen , die
Eisenbahn zerstört. — Die Dampfer der Amur-
Gesellschaft haben einer offiziellen Mittheilung zufolge die
Beförderung von Paffagiercn und Privatfrachten eingestellt.

Frauen europäischer Monarchen an. Von den mannigfaltigen Sorgen
und Pflichten dieser Damm schien die anspruchslose Mrs. Ohm
Paul gänzlich verschont geblieben zu sein.

Es war an demselben Abend, daß ich die Enkel des Präsidenten,
die wesiige Wochen vorher aus Holland vom Gymnasium heimgekehrt
waren, und von denen leider zwei in dem gegenwärtigen Kriege ge¬
blieben sind, kennen lernte. Die Knaben wetteiferten darin, vor dem
mit lebhaftem Interesse zuhörenden Großvater ihre Gelehrtheit auszu-
kramen, als dieser sie mit den Worten unterbrach: „Ja . ja. meine
Jungen. Ihr könnt wohl dankbar sein, so eine feine Erziehung zu ge¬
nießen. Als ich Knabe war, da wußten wir nicht viel von Dingen,
die sich außerhalb unseres Landes zutrugen, und mit der Bildung
unserer Väter und Großväter stand es schlecht. Die hatten nur immer
za sorgen, daß die Farmen nicht von Kaffern und wilden Thieren
überfallm wurden." Zum Beweis der mangelhaft-en Schulbildung
seiner Voreltern erzählte er dann den Knaben ein Geschichtchen,
welches damals seine Enkel zum ersten Male hörten. In einer Misch-
UNg von reinem Holländisch. Kapdeuisch und Transvaal-Dialekt be¬
gann er:

„Meine Kindheit fällt zurück in jene Zeiten, als wir Kleinen uns
bewundernd um den Eroßvaier scharten, welchen wir als Orakel be¬
trachteten. wckil er seinen Namen richtig zu schreiben vermochte, an¬
statt diesen nur. wie die meisten anderen Buren durch drei Kreuze an¬
zudeuten. Sobald bei ähnlichen Gelegenheiten die Tinte auf dem
Tische erschien, und der Bevorzugteste unter uns Kindern die lange
Gänsekielfcder in das Tintenfaß eintauchen durfte, um ste dem Groß¬
vater zum Unterzeichnen eines Dokumentes zu überreichen, da be¬
mächtigte sich unser Aller die ehrfurchtsvollsteBewunderung über die
hohe Bildung unseres gelehrten Verwandten. Die Bewunderung er¬
reichte ihren'Gipfelpunkt, wenn der Chef der Familie endlich mit der
dem wichtigsten Ereigniß entsprechenden Würde Platz nahm, den lin¬
ken Arm im richtigen Dreieck auf den Tisch ausbreitete, der Mutier
andeutete, ihm gegenüber Platz zu nehmen und endlich uns zurief:
„Stille. Kinner. Bader mut se Namen kreeden!" Und wir Kinder folg-
ten in lautlosem Schweigen den langsamen Bewegungen der kritzelnden

Feder, die mit Riesenbuchstaben den vollen Namen zeichnete: Jacöbus
Stephanus Paulus Krüger.

«Jene Zeiten des Kreuzzeichens sind gottlob vorbei", fügte der
Präsident lächelnd hinzu; „die Kinder der jetzigen Generation können
schon etwas mehr als Lesen und Schreiben, und wenn wir in aller¬
nächster Zeit eine Universität in Pretoria bauen werden, dann können
die Engländer zu uns kommen, um nicht nur unser Gold und unsere
Diamanten wegzuholen, sondern auch um zu lernen, daß es noch et¬
was Ernsteres auf der Welt giebt, als Polo- und Footb...spielen."

Traten während solcher gemüthlicher Plaudersiunden befreundete
Bürger, natürlich ihr Pfeifchen rauchend und unangemeldet.in den
Familienkreis, so wurde ihnen alsbald eine Tasse von dem jetzt ge¬
nügend bekannt gewordenen Kaffee gereicht, ohne welchen in den
Burenfamilien keine Geselligkeit als möglich erachtet wird. Der
Präsident huldigt nämlich bezüglich des Genusses von Spirlluosen
dem EnthaltsamkeitSprincip, und die meisten Buren folgten seinem
Beispiele. Auch für die vornehmsten Besucher wird in Ohm Pauls
Hause keine Ausnahme gemacht. Kcrffee und wieder Kaffee sind die
einzigen Erfrischungen, welche die Frau Präsidentin allen Gästen in
großen antiken Delfter Taffen anbieten läßt.

Um ein Beispiel von der Einfachheit des im Krügerschen Haus-
herrschenden Zeremoniells anzuführen, möchte ich eines Zwischenfalles
Erwähnung thun. der sich gelegentlich meines ersten Besuches bei Frau
Krüger zutrug.

Ich hatte auf Bitten derselben der großen Hitze wegen meinen
Hut abgenommen und saß gemüthlich plaudernd neben ihr, als der
jetzt vorstorbene Lord Churchill in Begleitung eines vornehmen
Freundes in das Zimmer trat, um der Frau Präsidentin seinen ersten
offiziellen Besuch abzusiatten. Die Herren stellten sich irrthümlicher-
weise mir vor, weil ihnen die mehr als einfache Toilette der Frau
Krüger nicht als ihrer hohen Stellung angemessen erschien. Sie war
nämlich bekleidet mit einer ziemlich abgetragenen, schwarzen Merino¬
robe. ebensolcher Schürze mit eingesticktem Blumenbouguet; dazu trug
sie eine altmodische, schwarze Haube, welche ihr das Aussehen einer
älteren Dienerin gab. Zu unserer aller Ueberraschunghörten wir
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i — Nach einem Telegramm aus Nikolskoje wurde tie
Station Ehantaches der mandschurischen
Eisenbahn zerstört. — Den neuesten Meldungen zu-
folge sind in C ha r b i n große chinesische Truppenmassen
concentrirt.

*

Rüstungen.
Der größte Theil der Mannschaften des ostasiatischen

Reiter-Regiments wird Potsdam am Donnerstag verlassen.
Nachmittags6 Uhr wird in der Hofkirche vom Hvfprcdiger
Keßler ein Abschieds - Gottesdienst  abgehalteu. Ter
Rest des Regiments wird am 3. August Potsdam verlassen.
Vom rothen Kreuz fuhren Dienstag Morgen ein Stabsarzt,
zwei Assistenzärzte und 42 Krankenpfleger nach Wilhelms¬
haven ab, um an Bord der „Gera" die Ausreise nach China
anzutreten. — Wie dem „Berl. Lokal-Anz." aus Bremer¬
haven gemeldet wird, trifft wie nunmehr feststeht, der
Kaiser daselbst Mittwoch Mittag von seiner Nordlandsreise
ein und bleibt ca. 10 Tage.

Nach einer Petersburger Meldung soll der russisch,
Kriegs minister Kuropatki zum Oberbefehls¬
haber aller Russen  im Osten ernannt werden,
in welchem Falle er auch den Oberbefehl über di,
internationalen Truppen da selb st über¬
nehmen würde.

Berufung van der Boeght 's in das Ministerium
des Innern.

Der nationalliberale Abgeordnete Prof, van der Borght
von der technischen Hochschule in Aachen tritt, wie jetzt be¬
stätigt wird, am 1. Oktober in das Neichsamt des Inneren
zur kommissarischen Beschäftigung ein. Die Berufung hat
deshalb ein großes Interesse, weil gegen die althergebrachte
Regel kein Verwaltungsbeamter, sondern ein nationalliberaler
Professor zu einer so wichtigen Stellung herangezogcn ist.
Prof, van der Borght war lange Jahre Handelskammer-
Sekretär in Aachen und Köln und ist z. Z. ordentlicher
Professor der Nationalökonomie an der technischen Hoch¬
schule in Aachen. Herr van der Borght hat sich seit langen
Jahren schriftstellerisch mit Fragen des Handels und der
Industrie beschäftigt. Wie die „Berliner Börsenzeitung" mit¬
theilt, hat sein kürzlich veröffentlichtes Werk„Handel und
Handelspolitik" den Anlaß zu seiner Berufung als Vor¬
tragender Rath in die handelspolitische Abtheilung des Reichs-
amts des Inneren gegeben.

Vom südafrikanischen Krregsschanplatz.
In den letzten Tagen haben die Buren den Engländern

wieder sehr, viel zu schaffen gemacht und so ist es gekommen,
daß Lord Roberts auch der Rest von Galanterie ausgegangen
ist. Er hat dem General Bvthg mitgetheilt, daß er nicht
mehr öie Frauen und Kinder, deren Männer und Väter
gegen ihn kämpfen, unterstützen könne. Infolge dessen
sollten 1000 Burenfrauen und Kinder am 19. Juli aus
Pretoria entfernt und nach erneu Orte jenseits Eerste Fabrieken
gebracht werden, wo General Botha sie in Empfang nehmen
sollte. Die Lebensmittel der Engländer in Prätoria scheinen
demnach sehr knapp zu sein, was um so erklärlicher ist,
als ihnen die Truppen Botha's und De Wet'S alle Augen¬
blicke die Zufuhr abschnciden. Nach Londoner Lesart ist
aber der Krieg eigentlich aus. ,{

Bille,mukauf durch den Kaiser.  Der Kaiser hat. wie
aus Bonn gemeldet wird, die bisher dem Professor Finkler daselbst ge¬
hörig gewesene Billa „Fritz König" käuflich erworben. Das schloßar¬
tige Gebäude, welches an der Wörthstraße liegt und großartige, nach
dem Rheinwerst zu liegende Garten- und Terraffenanlagen hat, soll
dem Kronprinzen Wilhelm während seines Aufenthalts in Bonn zum
Besuch der dortigen Universität als Residenz dienen. Wie verlautet,

nach Richtigstellen des vorgefallcnen Jrrthums die Frau Präsidentin
einem eben eintretenden kleinen barfüßigen Kaffermädchen den Befehl
ertheilen: „Kaatje, breng voor die Kerels Koffie!" Den Gesichtsaus¬
druck der beiden britischen Herren wiederzugeben, das bin ich nicht mit
Worten im stände; das hätte photographirt werden müssen.

Eine andere Begebenheit, welche von einer ähnlichen Harmlosig¬
keit Zeugniß ablegt, trug sich wenige Wochen später zu. /kurze Zcii
nach der Neuwahl des Präsidenten, als der Zuzug der Fremden in¬
folge der.großen Goldfunde immer mächtiger wurde und fast alle
Neuankommendenauf der Präsidentschaft ihren Besuch abftatteten,
fand Ohm Paul, daß die ihm obliegenden Pflichten der Gastfreund¬
schaft, welche sich jeden Nachmittag auf das Herumreichen einer Tasse
Kaffee mit kondensirter Milch und braunem Farinzucker beschränkte,
nicht im Verhältniß zu seinem damaligen Einkommen stände. Er
trat daher eines schönen Tages vor den „Volksraat" mit der Dirtr.
ihm drei Gack Kaffee jährlich mehr zu bewilligen als seither, damit er
den Uitkandern zeigen könne, daß die altbewährte Gastfreundschaf: der
Buren keine leereS Wort sei. und daß er, als erster Bürge: des so
reichen Transvaal-Landes, dieses auf würdige Weise repräsentirrn
könne. Die drei Sack Kaffee wurden einstimmig unter großem App¬
laus und heiterem Gelächter bewilligt, in welches der gute Ohm Palll
herzlich mit einstimmte.

Wie weit liegen sie zurück, diese glücklichen Zeiten! Inzwischen ist
der frivol begonnene Krieg über das friedliche Land hereingebrochen
und nur geringen Trost kann es dem greisen Präsidenten gewähr-«,
daß die Sympathien der ganzen Welt auf seiten des tapferen Bure»-

olkes standen und noch stehen. „Deutsche Warte"-
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^J ~ber Kronvrinr schon im Frühjahr nächsten Jahres die Villa

Chinese inBerlinmltzhandelt.  Nach einer Meld-
. des„Berl. Lok.-Anz." haben Dienstag zwei Rowdies einen Chl-
r n thätlich angegriffen. Derselbe begab sich nach den Geschäfts¬

räumen einer Firma in der Winterstraße. Als er das Haus betreten
wollte, sperrten die Burschen ihm den Weg und mißhandelten ihn. Als

sich'zur Wehr setzte, versuchten sie ihn zu tödten. Vor den dem Chi¬
nesen zu Hülfe eilenden Hausbewohnern liefen die Rowdies davon und
wurden in einer Schankwirthschaft verhaftet.

Schmollendes Königspaar . In London erzählt man sich un-
dem Siegel der tiefsten Verschwiegenheit von einem kleinen Eifer-

fuchtsdrama. dessen Bühne der königlich portugiesische Hof gewesen sei.
Die junge Königin Amalie wäre danach in große Erregung gerathen.
well sie selbst den hohen Gemahl bei einer intimen Unterhaltung mit
einer Hofdame' betroffen habe. Man hat sich natürlich bemüht, die
Geschichte zu vertuschen, aber einem findigen Journalisten ist es doch
aelungen. in London eine gut unterrichtete Persönlichkeit zu intervie¬
wen und Einzelheiten über die Affaire zu erfahren. Die Königin hat
sich schon lange über die Freundschaft ihres königlichen Gemahls und
der in Rede stehenden Dame geärgert, die niemand anderes ist als die
Gräfinv. V. Die Königin wandte, um hinter die Wahrheit zu kom¬
men. einen alten Tric an. sie reiste zum Schein nach Lissabon ab —
brr Ort der Handlung war der Sommerpalais in Cimha — kehrte
allsogleich zurück und überraschte denn auch glücklich die Beiden im Ge¬
spräch. Nach diesem Eclat räumte die Gräfin v. V. das Feld, sie zog
sich nach Paris zurück, und seitdem schmollen die beiden königlichen
Gatten mit einander.

Vermischte Nachrichten. Eine eigenartige Sparbüchse wurde
,7  S on n ef entdeckt. Ein armer, alter Weber, der im Hospital Un-
te'rkommen gesunden hatte, verkaufte seinen alten Webstuhl für 5 Mk.
an einen Drechsler. Als dieser die Balken auseinanderschlug, rollte
rin Päckchen Goldstücke im Betrage von über 1100 Mark heraus. Wie
das Geld in das sonderbare Versteck gekommen, ist noch nicht klarge-
Wt . — Während eines schweren Gewitters schlug in W i ese l ba ch
bei Kaiserslautern der Blitz in einen Stall und tödtete zwei Perso¬
nen. die mit dem Füttern der Kühe beschäftigt waren. — Ein trau¬
riges Ende hat die Hochzeitsreise genommen, die ein Kaufmann aus
Ki el dieser Tage mit seiner jungen Frau von deren Vaterstadt Ro-
stoik aus antrat. Das junge Paar war. wie man uns schreibt, an dem
rriele der Reise. Paris , eingetroffen und weilte dort bereits einige
Tage, als die Frau plötzlich vom Hitzschlage getroffen wurde und starb.
— Die Musikkorps der oft asiatischen Regimenter
verden jedes 38 Mann stark. Beim3. ostasiatischen Regiment ist der
Hoboist Wotzkow vom 6. Garderegiment zu Fuß in Spandau zum
Kapellmeister ernannt worden.

Ans dkl Ilmgfpi ».
rr. Limburg , 24. Juli. In der Maschinenfabrik und

Eisengießerei trugen heule Morgen zwei Former einen Kübel
mit flüssigem Eisen, als plötzlich die eiserne Tragstange
brach und die glühende  M a ss e dem einen der Träger
Namens Jos . Schmitt - über beide Beine floß. Der Be-
dauernswerthe, der dadurch schreckliche Brandwunden erlitt,
wurde zu seiner Familie gebracht. — Ein Rangirex kam
aus dem hiesigen Bahnhofe heute mit der Hand z m  l tfj e n
die Puffer  zweier Waggons, wodurch derselbe bedeutende
Verletzungen an derselben erlitt . .

V. Bad Homburg , 24. Juli . Die de nt , che
Kaiserin  hat das Protektorat für den Bau einer evan¬
gelischen  5k i r che in Homburg übernommen. Dieselbe
soll in drei Jahren vollendet sein und den Namen „Erlöser¬
kirche" erhalten. Ihre Majestät hat ein Kruzifix von hohem
Wenhe, das ursprünglich für die Erlöserkirche zu Jerusalem
bestimmt war, der Hamburger Kirche überwiesen. Es handelt
sich beim Bau dieser Kirche um die Einlösung eines säst
hundert Jahre alten Versprechens der früheren Landgrafen,
deren Rechtsnachfolger der Deutsche Kaiser als König von
Preußen im Jahre 1866 geworden ist. — Die jüngeren
kaiserlichen Prinzen  bleiben noch eine Zeit lang in
Homburg, während die Kaiserin,  welche am 25. wieder
zurückerwartet wurde, infolge plötzlich geänderter Dispvsitwuen
erst zur Grundsteinlegung für das R e i chs - L i m e s -
Museum  wieder hierher kommen wird. Der Homburger
Aufenthalt Ihrer Majestät hat diesmal etwas über fünf
Wochen, der Curgebrauch etwas über einen Monat gedauert
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erleichtert wird. Der Aufsichtsdienst der Polizei-beschränkt sich vor
läufig noch fast ausschließlich auf das Postenstehen der einzelnen, unr-
formirten Schutzleute. Nun ist es ja klar, daß die Herren Spitzbuben
sehr genau wissen, wo diese Standplätze sind, von denen sich der
Schutzmann, ohne gerufen zu werden, bekanntlich nicht fortbew?gen
darf. Sie werden also das Feld ihrer Arbeit möglichst weit von der
artigen Punkten suchen. Viel gefährlicher würden dem Gauner Cri
minalfchutzleute in Civil sein, die ihre Aufgabe in einem fortwähren¬
den. unauffälligen Patrouillendienst zu erblicken hätten. Civilpoli-
zisten giebt es aber für die. ohne  Curpublikum. mehr als 80000
Seelen zählende Stadt nur — vi er. Es bedarf keiner Erwähnung,
daß diese vier Beamten, die ohnehin mit Ermittelungen aller Art über¬
bürdet sind, die Lücke nicht ausfüllen können.

Recht im Argen liegen die Verhältnisse auch hinsichtlich der jetzt
üblichen Handhabung desN a cht d i en stes. Abgesehen davon, daß
auch hier die Zahl der Polizisten in Anbetracht des ungemein aus¬
gedehnten Stadtbereiches vollkommen unzulänglich ist. ist den Patro-
uillirenden ein genau vorgezeichneter Weg vorgeschrieben. Sie haben
nicht das Recht, je nach Ermessen ihren Jnspektionsgang auf diese oder
jene abgelegene Straße auszudehnen, und es warten ihrer alle mög¬
lichen Unannehmlichkeiten, falls dies doch der Fall ist und ein kon -
trollirender  Beamter findet, daß der betreffende Schutzmann
von seiner Route abgewichen ist. Diese: letztere hat dann für die
Nothwendigkeit seines selbständigen Handelns erst einen „Nachweis"
zu führen und da dieser nicht immer in der geforderten Weise erbracht
werden kann, verzichtet der Polizist lieber ganz auf derartige Selbstän¬
digkeit. wenngleich dieselbe zweifellos ab und zu auch sehr am Platze
wäre.

Die Unsicherheitszustände in Wiesbaden, die mit jedem Tag schlim¬
mer werden, lassen es als nothwendig erscheinen, daß mit diesem-Lv-
steme des verzopften Bureaukratismus endlich gebrochen werde.
Vor einiger Zeit tauchte die Mittheilung auf. Wiesbaden solle berit¬
tene Schutzleute  erhalten. Heute, wo sich herausgestellt, an
welchen  Kräften es in der That mangelt, ist man geneigt, die,:
Meldung nur als einen ebenso schlechten, als boshaften Witz zu be¬
trachten. Wir können nicht glauben, daß unsere Polizeidirektion wirk¬
lich mit der Absicht sich tragen sollte, eine derartige Parade  truppe
einzuführen, die ja einem eingefleischten preußischen Beamten gewiß
als der idealste und imponirendste Straßenschmuck erscheinen mag,
deren praktische  Verwendbarkeit zur Hebung der Sicherheit
aber gleich Null ist. Denn auch der berittene Polizist würde vermuch
lich die Aufgabe zugewiesen erhalten, an diesem oder jenem frequen
tirten Punkte seine Aufstellung zu nehmen und für genaue Ordnung
im Straßenverkehr zu sorgen, oder er würde besten Falles die Aus¬
gabe erhalten, auf Spazierritten nachzusehen, ob seine College» von
der Fußtruppe hübsch nach Vorschrift auf ihrem Posten stehen.

Das genügt nun einmal nicht. Ebenso wie in allen anderen gro
ßen Städten eine starke  Abtheilung von Geheimpolizistenbei Tag
und Nacht mit im Straßendienst verwendet wird, wird man sich eben
auch in Weisbaden zur Errichtung einer derartigen Beamtenabtheil
ung entschließen müssen. — Die gegenwärtigen Zustände sind u n
haltbar.  Diese fortwährendePlünderei  muß endlich
ein Ende nehmen, denn Wiesbaden liegt nicht in der Türkei, wo man
in dieser Hinsicht allerdings sehr liberalen Ansichten huldigt, sondern
im Herzen eines Culturstaates, dessen Polizeibehörden doch nicht
allein zu dem Zwecke da sind, um Strafmandate  zu er¬
lassen, sondern vor Allem, um dem Eigenthum und der Sicherhel
der Staatsbürger den nothwendigen Schutz angedeihen zu lassen.

N.

Wiesbaden . 2ö. Juki.

WieAbadener Sichtrhntsznjtäude.
Seit Wochen bereits hat sich in der hiesigen Presse fast Tag für

Tag eine stehende Notiz erhalten unter der kennzelchnenden Spitzmarte.
-Einbruchsdiebstähle ohne Ende". - Die Beharrlichkeit mit der nun
die Wiesbadener Einbrecherbandetrotz der erhöhten Aufmert,amte
ihre Thätigkeitf o r t setzt. und die Erfolge, d.e sie ab und zu zu
verzeichnen hat. lassen es nicht mehr dabei bewenden, diese tief bedau¬
erlichen Vorfälle einfach zur Kenntniß zu nehmen. Man wird sich
schließlich doch darüber klar werden müssen, warum derartiges gerade
^ Wiesbaden passiren kann und wie eiiu Besserung in die,er Hinstchl
iu erzielen ist. ' . c . . .

Die erster- Frage läßt sich wohl mit dem Hinwe.s auf die. den
heutigen Verhältnissen nicht mehr entsprechende Organ isat  i on
unserer Polizei beantworten. Obzwar sich dieselbe aus ausnahms.o^
sehr tüchtigen Beamten zusammensetzt. ist doch der Apparat als solcher
«in jo schwerfälliger, daß dem Einbrecherthum das Hundwerk.ehr

Tie jüngsten Einbrüche.
Auch gestern sind wieder, wie in letzter Zeit überhaupt tagtäglich,

mehrere Einbrüche verübt worden. Unsere Berichterstatter. — der
amtliche Polizeibericht meldet nichts hierüber, — theilen uns fol¬
gendes mit.

* Einbrüche und Diebstähle ohne Ende ! Gestern Nach
mittag zwischen3 und 4 Uhr erschienen zwei verdächtige Individuen
in dem Hause des LandgerichtsrathK el n eck in der Viltoriastraße.
um daselbst zunächst zu betteln. Sie fanden das Haus am Haupiein-
gange verschlossen und begaben sich infolgedessen nach dem. in den Gar¬
ten führenden zweiten Eingang, um von hier aus Einlaß ;u bekom¬
men. Hier trafen dieselben die bei Kelneck bedienstete Waschfrau in
der Waschküche an. welche ihnen erklärte, nachdem sie nach ihren Be¬
gehr frug. daß die Herrschaft ausgcgangen sei und sie selber nicht in
der Lage sei, Almosen zu verabreichen. Die Bettler entfernien sich
anscheinend, doch nur dis in den vorderen Garten nach der Straßen¬
seite zu. Hier bemerkten dieselben, daß die Balkonthüre. parterre,
welche in den Salon führt, offen  stand und in wenigen Minuten
waren die Beiden über den Balkon gestiegen  und singen
auch gleich an. in dem Zimmer alles umzustürzen und nach Werth-
sa chen zu suchen. Ein Dienstmädchen aus einer gegenübertiegenden
Villa hatte die Vorgängeb eo b a cht et und schlug sofort Lärm, wo¬
durch die Diebe aufmerksam wurden und die F l u cht ergriffen. Eine
Kassette,  deren JnhaltwerthvollerSchmuck  war, warf
einer der Gauner im Garten von sich, um nicht an der Flucht behindert
zu werden. Leider fand sich kein beherzter Mann, der die Fliehenden
vel-elgte. Die Diebe haben nur infolge der Störung den beabsichtig«
len und theilweise bereits versuchten Raub nicht mit Erfolg au»führen
können.

Zu dem Einbruch sdreb  st ahl  bei D r. Koch  in der Lcu-
isenstraße 27 wird uns nachträglich noch gemeldet, daß die Diebe, wie
später festgestellt wurde, denV er s u ch gemacht haben, denK a ssen-
schr a n k zu er br echen. Jener Kassenschrank besteht aus z wei
T hei l en, und zwar ist der obere Theil aus Eisen, der un.ere Theil
aus Eichenholz. Der Schrank besitzt einen derartig komplizinen Ver¬
schluß. daß ein Aufschließen mittels Dietrichen vollständig ausgeschlos¬
sen war. Die Einbrecher unternahmen ihre Arbeit mit Hammer und
Stemmeisen an dem unteren(Holz-) Schrank und hatten bereits an
den beiden Seitenwänden einige Löcher hineingeschlagen; doch genügte
dieses nicht, um den Inhalt des Schrankes erlangen zu können. Das
Geräusch, welches die Hausbewohner hörten, ist auf das Hämmern der
Gauner 'zurückzuführenund wären erstere nicht wach geworden, so
wäre den Dieben alsbald doch noch eine reiche Beute in die Hände ge
fallen. .

* Ein weiterer Einbruchsdicbstahlwurde in der Nackt von
gestern auf heute in demC i ga r r en g eschä f l von C a r l C a s-
st l Kirchgasse. ausgeführt. Der Einbrecher nahm seinen Weg vom
kleinen Schwalbachergäßchen aus. öffnete sowohl Hausthüre wie hin-
terc " adenthüre mit Dietrichen und erbrach den Ladentisch, wojeibsi
ihm die Kleingeld-Kasse mit ca. 13 Mk. Bargeld und ca. 5 Mk. in
Briefmarken in die Hände fiel. Der Einbruch erfolgte zwischen2
und3 Uhr Morgens. Der Zufall wollte es. daß das Dienstmädchen
einer Partei im Nachbarhause um jene Zeit noch wach war und durch
das Fenster im hinteren Ladcnraume eine Person mit einem Lichte
umherhantiren sah. Sie verständigte schleunigst den nächsten Schutz¬
mann; als dieser jedoch am Platze erschien, war der Einbrecher mü
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seiner Beute schon verschwunden. — Bemerkenswerth ist, daß zahl¬
reiche, an der Wand angeheftete Lotterielisten verkohlt  waren.
Der Gauner hat also mit seinem Licht so unvorsichtig hantirt, daß
leicht auch Feuer in dem Geschäfte ausbrechen konnte.

* Einbruch in der Mauergaffe . Gestern Nachmittag betraten
zwei Handwerksburschen, welche angaben, zwei Bierbrauer zu sein,
die Wertstätte des Stuhlfabrikanten Alois May in der Mauergasse Nr.
8 und fragten, ob das neben seinem Hause befindliche Brauereidepot
eine Brauerei sei. Als ihnen Bescheid gegeben wurde, gingen sie durch
den Hof und besichtigten in etwas auffälliger Weise die dort befind¬
lichen Läden. Heute Nacht brachen die Beiden in den Laden des Herrn
May ein. Sie drangen durch die Seitenthür, welche sie mittelst
Nachschlüssels  aufgeschlossen, und durchwühlten alles.
Sie vermutheten jedenfalls Geld,  konnten jedoch keines entdecken
und hinterließen nur einige Stearinflecke, die. nebst der grauenhaften
Unordnung, am heutigen Morgen dem Geschäftsinhaber sofort er¬
kennen ließen, was während der Nacht in seinem Lokal vorgegangen
war.

* Einbruch in der Burgstraffe . Ein weiteres Opfer der
Wiesbadener Einbruchsthätigkeit ist der Droguist Berling in der
Burgstraße, bei dem ein Einbrecher in der vorigen Nacht gleichfalls
den Inhalt  der L a d en ka s se raubte und überdies einige Fla¬
schen Wein mitgehen ließ. Man vermuthet. daß die Thüre mit Diet¬
richen geöffnet wurde.

* Diebstahl . Wie erst jetzt bekannt wird, wurde in einer der
letzten Nächte in dem Hause Stiftstraße 25 auf dem dortselbst be¬
findlichen Bleichplatze ein größerer Posten Wäsche im Werthe von ca.
vierzig Mark  entwendet. Bon den Dieben fehlt  jede Spur.

* Jubiläum und Gesangswettstreit . In aller
Stille sind die Vorarbeiten für die Festlichkeiten des Mäuuer-
gesangvereins „Friede" soweit ihrem Ende cntgegengegangen,
daß für die Festtage am 29. und 30 . Juli hauptsächlich
nur noch gutes Wetter zu wünschen übrig bleibt. Es ist
für einen kleinen Verein, der nicht so sehr auf die weit¬
gehende Unterstützung der Bürgerschaft und der städtischen
Behörde rechnen darf, wie ein großer „erster" Verein»
immerhin ein gewagtes Unternehmen, gelegentlich seines
Jubiläums einen Wettstreit zu veranstalten, der mit be¬
deutenden Kosten verbunden ist, und dessen Vorbereitung
viel Arbeit und Mühe verursacht. Dennoch ist es dem fest¬
gebenden Verein in Verbindung mit Freunden und Mit¬
gliedern anderer hiesiger Vereine gelungen, die schwierige
Arbeit zn bewältigen, sodaß man für den Verlaus des Festes
die besten Erwartungen hegen darf. Am 28. Juli , Abends
8V« Uhr findet zur Eröffnung der Jubelfeier in der Turn¬
halle in der Hellmundstraße ein Festkvmmers statt, zn welchem
eine große Zahl hiesiger Vereine ihre Mitwirkung zugesagt
hat. Das Wcktsingcn beginnt am folgenden Morgen um
halb 12 Uhr und zwar das der Klasse AI uni) B in der
Walhalla und der Klaffe AII im Römersaal. Um halb
3 Uhr treten über 50 Vereine zu einem Festzug zusammen,
der sich durch die Straßen der Stadt nach dem großen Fest¬
platz „Unter den Eichen" bewegt, woselbst der eigentliche
Festakt stattfindet. Zur Erzielung einer mächtigeren Wirkung
haben die Mitglieder der Gesangriege des Turnvereins und
des Gesangvereins „Frobfinn "-Bierstadt sich in liebens¬
würdiger Weise bereit erklärt, den festgeöenden Verein beim
Vortrag zweier Ehorlieder zu unterstützen. Nach dem Fest¬
akte, bei welchemu. A. dem Verein eine von den Frauen
und Jungfrauen desselben gestiftete kostbare Fahnenschleife
überreicht wird, finden Chorvorträge anwesender Vereine,
Tanzbelustigung und Konzert der Kapelle des Regiments
von Gersdorff unter Leitung des Kapellmeisters Herrn
Gottschalk statt, sodaß sich ein echtes, fröhliches Volksfest
entwickeln wird. Mit Eintritt der Dunkelheit wird der
Fefiplatz elektrisch beleuchtet. Am 30. Juli , Vormittags
10 Uhr beginnt in der Walhalla der Wettsteit der Ehren-
klasscn und im Rvmersaal der der Abthciluug C. Daran schließt
sich um 1 Uhr ein Festessen in der Walhalla und von3 Uhr
ab Volksfest „Unter den Eichen". Die feierliche Preis-
vertheilung geschieht dortselbst um 5 Uhr. Alles Nähere
besagen das Festbuch, die Annoncen und Plakate.

* Nennbahn Man schreibt uns hierzu: Herr Weiß,
der Besitzer der Reitbahn dahier, hat dieser Tage in Be¬
gleitung verschiedener sachkundiger Herren die projektirte
Nennbahn an der Station Eiserne Hand in Augenschein ge¬
nommen. Alle Anwesenden waren darüber einig, daß sowohl
die örtliche Lage, als auch die Bodenverhältnisse für eine
Anlage äußerst günstig gewählt seien. Freilich wäre zu
wünschen gewesen, daß der Platz näher an unserer Stadt
läge, jedoch bei den unüberwindlichenSchwierigkeiten zur
Beschaffung eines weniger entfernten Terrains müsse man
schon mit dem Guten vorlicb nehmen, ohne auf das Bessere
zu warten, da sonst die Erbauung einer Neunbahn für
Wiesbaden für unabsehbare Zeiten, vielleicht selbst für immer
von der Tagesordnung verschwinden würde. — In der
morgen Abend im Hotel Hahn slatlfindeuden Versammlung
soll hauptsächlich berathen werden, welche weiteren Schritte
im Interesse der guten Sache unternommen werden sollen.
Es ist daher dringend erwünscht, daß sich recht viele Herren
an dieser Zusammenkunft bethciligen, um so mehr, als der
große Nutzen, den eine Nennbahn allen Schichten unserer
Bevölkerung bringt , außer allem Zweifel steht.

* Eine nnliebsame Unterbrechung in der Ver¬
sorgung des Brunnens  am Rondell mit Wasser haben
in den letzten heißen Tagen Passanten und Fuhrleute er'
fahren müssen. Seit etwa 14 Tagen hat die Wasserleitung
nicht mehr funktionirt, trotzdem hat die Stadl keine Anstalten
getroffen, um Remcdur zu schaffen, obwohl ihr Meldung ge¬
macht worden war . Erst auf die Vorstellungen des Thier-
schutz-VercinS hin ist die nothwendigc Reparatur gemacht
worden, leider in den Vormittagsstunden, zu welcher Zeit
der Andrang der nach Wasser schmachtenden Menschen, sowie
der Zugrhicre ein enormer ist. Bekanntlich hatte sich die
Stadt Wiesbaden, als ihr der Brunnen vom Thierschutz-
Berein gewidmet wurde, verpflichtet, für die Instandhaltung,
sowie für genügendes Wasser zu sorgen. Dennoch hat jedes
Jahr eine Unterbrechung in der Versorgung mit Wasser
stattgesunden. Wenn man bedenkt, daß dieser Brunnen der
einzige in der Stadt ist, welcher ständig läuft, so sollte mau
doch meinen, es wäre möglich, ihn in Ordnung zu halten.
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Zu Dutzenden kamen, wie cev Thierschutz-Vercin uns hierzu
schreibt, die Pferde an während der Unterbrechung und waren
nicht von dem Brunnen wegzubringen, in der Hoffnung, daß
das ersehnte Naß dennoch hervorspringcn würde. Es steht
zu hoffen, daß solcheA. .Besserungen in Zukunft entweder in
aller Frühe oder spät Abend- , wenn der Verkehr vorbei ist,
von der Stadt vorgenommen werden würden.

* Angenehme Reisende . Ein Freund unseres Blattes, der
am verflossenen Sonntag den von Frankfurt 10 Uhr 26 Min. Vorm,
abgehenden Personenzug benutzte, beschwert sich in bitieren Worten
über das lästige Betragen zweier Reisegenossen. Wie wir der etwas
drastischen Zuschrift entnehmen, forderten zwei Eivilisten nebst ihren
Damen in einem nichts weniger als höflichen Tone Sitzplätze von dem
diensthabenden Schaffner. Als diese angewiesen waren, stellte sich
heraus, daß die Gesellschaft ohne  Fahrkarte war. Der Beamte
machte höflich darauf aufmerksam, daß die Mitfahrt unter solchen
Umständen eigentlich nicht gestattet werden sollte und er bedeutete fer¬
ner, daß die nunmehr von der Gesellschaft gestellte Forderung nach
Sonntags-Billets bis Castel auch nicht erfüllbar sei, da solche Karten
für Castel nur von Hattersheim aus erhältlich seien. — In Hatters¬
heim nun entstanden abermals lange Auseinandersetzungen, da der eine
der beiden Herren sich nicht verstehen wollte, die vorschriftsmäßigeGe¬
bühr zu erledigen. Der Zug hatte infolge dieser unerquicklichen Un¬
terhaltungen, die lein Ende nahmen, bereits eine Viertel st unde
Verspätung. Als man endlich, überdrüssig des weiteren Parlirens,
zur Feststellung der Personalien der kartenlosen Reisenden schritt,
stellte sich heraus, daß die beiden Herren— Frankfurter Polizei-
kommissarein Civil  waren. — Commentar zu dieser Affaire
ist aus verschiedenen Gründen nicht rathsam.

z. Allgemeiner Frrrchtfchnitt . Infolge der an¬
haltenden heißen Witterung, durch welche die Reife des Ge¬
treides sehr gefördert wurde, hat man seit gestern in den
Gemarkungen der Main - und Taunusgegcnd mit dem ganzen
Fruchtschnitt, wie Gerste, Hafer und zum Theil Weizen, schon
begonnen.

* Zugesel . Ein vierter Transport von
Z u g e s e l n ist vom Thicrschutz-Verein zu Wiesbaden be¬
stellt worden und wird in der nächsten Zeit hier eintreffcn.
Der größte Theil der Thiere ist bereits vergeben, doch hat
der Verein, um Nachbestellungen gerecht werden zu können,
eine gewisse Anzahl von Zugescln über die festbcstellte Zahl
hinaus verschrieben, die selbstverständlich den bestellten
Thiereu in keiner Weise nachstehen. Wer also noch einen
Zugesel haben will, der möge sich schleunigst an den Verein
wenden, da in diesem Jahre kein Transport mehr bestellt
werden kann.

st . Bäderfreqiierrz . Wiesbaden  81,655 , Schwal-
bach 3610, Homburg 6047 , Soden i. T . 2020 , Ems 13896
Kreuznach 6369 , Baden - Baden 34,654 , Wildungen —
Kisstngen 9661 , Wildbald —, Münster am Stein —,
Helgoland 4799.

* <& taat § '  und Gern sind efterrerri haben zu zahlen
am 26. Juli die Bewohner der Straßen mit den Anfangs¬
buchstabenL. u. M.

* Concnrs . Ueber das Vermögen des Tünchermeisters Karl
Becker dahier wurde am 19. Juli 1900 das Konkursverfahren er¬
öffnet. Der Rechtsanwalt Dr. Hehner  zu Wiesbaden wird zum
Konkursverwalter ernannt. Konkursforderungen sind bis zum 10.
September 1900 bei dem Gerichte anzumelden.

* Die Frequenz der Lesehalle. — und dies ist eine sehr er¬
freuliche Thatsache, — war auch während der jüngsten Tage und trotz
der tropischen Hitze, eine sehr zahlreiche  gewesen. Es ist dies
ein Beweis, daß der Wissensdurst hinreichend vorhanden ist und sein
Recht fordert. Diesem Bedürfnis; zu entsprechen ist die Aufgabe der
Volkslesehalle, wie überhaupt des Volksbildungsvereins. Es sind
daher in letzter Zeit wiederA n kä u f e von vortrefflichen wissenschaft¬
lichen Werken gemacht worden. Besonders nennenswerth ist das
Prachtwerk„Das deutsche Zimmer" von Georg Hirth, mit 370 Il¬
lustrationen, sowie„Die deutsche Kunst des neunzehnten Jahrhun¬
derts" von Cornelius Gurleti mit 40 Vollbildern von Menzel, Ger-
wcldsen, Lenbach, Böcklin, Uhra, Klinger eic.; zwei Bücher von hohem
Werth, sowohl für den Fachmann, wie für den Kunstfreund. Ferner
wurden noch angekauft: „Die deutsche Dichtung der Gegenwart", „Die
Alten und die Jungen", von Adolf Bertels; Lubke. „Grundriß, der
Kunstgeschichte", mit über 269 Illustrationen; Professor Lassar-Lohn,
„Die Chemie im täglichen Leben"; Carl Hoffmann. ..Botanischer
Bilderatlas", mit 85 fein lolorirten Tafeln; „Brehms Thierleben".
Volksausgabe in 3 Bänden, reich illustrirt. Als Geschenk wurde der
Lesehalle überwiesen: Johannes Scherr, ..Allgemeine Geschichte der
Literatur" und Johannes Scherr. „Geschichte der deutschen Frauen¬welt".

8t. Liebesgaben für unsere o st asiatischen
Truppen.  Man schreibt uns aus Frankfurt:  Auch
in weiteren Kreisen dürfte es interessiren, daß die hiesige
Cigarrcn-Jmport -Firma Georg Krebs  überhaupt die erste
gewesen ist, die daran dachte, i.u cn Truppen eine Liebes¬
gabe zuzuwenden, indem dieselbe kurz vor der Ausreise des
Dampfers „Frankfurt " dem Kaiser eine Liebesgabe von
10,000 Stück Prinz Heinrich-Cigarren und 1000 Stück
Frankofurtia Kaiser Wilhelm-Cigarren für die Osfiziersmeffe,
sowie für die mit genanntem Schiff ausreisenden Mann¬
schaften zur Verfügung stellte. Diese Spende wurde
dankend  angenommen, jedoch bestimmte der Kaiser, daß
nur 5000 Stück für das Expeditions-Corps geliefert werden
möchten, während die anderen 5000 Stück den bereits in
China befindlichen Tapferen zu gute kommen sollten. Es
wurden denn auch noch in aller Eile die entsprechenden Dis¬
positionen getroffen, so daß „ Frankfurt " die Liebesgabe mit¬
nehmen konnte.

* Sommerball . Der günstige Ausfall dcS von der
Curverwaltung am letzten Samstag veranstalteten Sommer-
balles mit seinem abwechslungsreichenProgramm hat soviel
Anklang . gefunden, daß die Curverwaltung, den vielfachen
Wünschen von Fremden und Hiesigen Folge gebend, auch für
den Monat A u g u st ein derartiges Fest in Aussicht
genommen  hat . Die Curverwaltung ist dabei wiederholt
gebeten worden, an den seitherigen Eintrittspreisen von 3
bezw. 2 Mk. unter allen Umständen sestzuhalrrn, da eine
weitere Verbilligung nur dahin führen würde, den Werth der
Veranstaltung herabzusetzcn.

* Bürgersaal . Die Concert - Sänger - Gesellschaft
„Flor  a" bestehend aus 5 Damen und 5 Herren, Mit-
glieber dcö Stadtthealerö zu Hamburg, erwerben sich mit >
ihren Vorträgen immer mehr die Gunst des Publikums.
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Wem bis jetzt noch keine Gelegenheit geboten war, diese
wackere Sängcrschaar zu hören, der versäume es nicht, da
obige Gesellschaft nur noch bis zum 31. Juli hierfelbst auf-
treten wird.

* Strastenbahn . Anläßlich des W a l d f e st e s der
Freisinnigen Volkspartei  am Donnerstag, den
26 . d. Mts ., werden ans der Linie Unter den Eichen bei
günstiger Witterung die elektrischen Züge länger al? ge¬
wöhnlich verkehren, und zwar bis 11.30 Abends ab Eichen
mit Anhängewagen, sodann bis 12.30 ohne dieselben.

* Ttenopraphisches . Der sechste  deutsche Gabels¬
berger Stenographentag  berieth in seiner Dienstags-
Sitzung über verschiedene Statuten-Aendcrungen. Die Aenderung
des Namens in „Deutscher Stenographen-Bund Gabelsberger" wurde
genehmigt. Ferner wurde beschlossen, Wander-Redner anzustellen,
welche behufs Gründung von Vereinen Vortrag« zu halten haben. —
Zu Vorsitzenden wurden gewählt: Dr. Gaster-Strahlsund zum 1.,
Oberlehrer Dr. Ahnert-Oschatz zum 2. und Domvikar Joseph Alten-
edrr zum 3.

* Die „Lokal - Sterbe - Versichern »,gs - Kasse"
hatte ihre Mitglieder zur ordentlichen General - Ver¬
sammlung  auf Samstag , den 21. d. Mts . eingeladcu.
Die Vorlage der Rechnung für 1. Halbjahr l. Js . erfolgte
durch den Kasscnführcr, Herrn Rübsamcn, und kann die Kaffe
mit den bisher erzielten Resultaten des laufenden Jahres
wohl zufrieden sein. Die Einnahmen betragenM. 32023 .16,
die Ausgaben M. 32009 .43, und vertheilen sich diese auf
folgende Posten : 20 Sterberenten ä M. 600 ----- M . 12 000,
Vcrwaltnngskostcn: a) Gehälter des AusschussesM . 487 .50,
b) Hebcgebühr des KasscnbotenM . 914.34, c) Drucksachen,
Buchbindcrarbeitcn, Inserate rc. M. 241 .16, Zurückgezahlte
Beiträge M . 102, Versicherung(Kranken- und Invaliditäts-
Versicherung) des Kaffenbvtcn M . 10.92, Sonstige Ausgaben
M. 30, Kapital-Anlage M. 18 223 .51. Der Reservefonds
betragt M. 54810 , der Betriebsfonds einschließlich Kassen¬
bestand und Reste M . 7338 .24. Der Zugang an Mit¬
gliedern beträgt bis 1. Juli 99, der Abgang (durch Tod,
Ausschluß und Austti t) 31, die Gesammt-Mitgliederzahl am
1. Juli d. Js . 2676 . — Die gewählte Rechnungs-
PrüfungsCommission hatte die Rechnung für 1899 geprüft
und in bester Ordnung befunden und beantragt, den Vor¬
stand für 1899 zu entlasten, was von der Versammlung ge¬
schieht. Da zu der Rubrik „Verschiedene Kasscnangclegcn-
hcitcn" sich Niemand zum Wort meldete, war der Vorsitzende
in der erfreulichen Lage, die Generalversammlung nach kurzer
Dauer mit den besten Wünschen und Hoffnungen für die Zu¬
kunft der Kasse zu schließen.

* Wiesbadener Männergcsang -Pcrein . Der Wiesbadens
Mänergesang-Derein hielt am letzten Samstag seine diesjährige erste
ordentliche Generalversammlung ab. Der Vorsitzende gab einen über¬
sichtlichen Bericht über die Thätigkeit des Vereins im abgelegenen
Vereinsjahr, nach welchem ganz erfreuliche Erfolge sowohl in künstler¬
ischer Beziehung als auch in Bezug auf die Weiterentwickelung des
Vereins erzielt worden sind. Die Zahl der Mitglieder, sowohl der
aktiven wie der inaktiven, ist beträchtlich gewachsen und der Kassenbe¬
stand ist zufriedenstellend. Die Vorstandswahl ergab Herrn W.
Stillger  als Präsidenten, Herrn Ad. Walther  als Vicepräst-
denten, die Herren H. Bein , M. Schüler und Ad. Pfann-
ku ch als Schriftführer, Herrn M. Frey  als Kassirer, Herrn Phil.
M en z als Oekonom und die HerrenH. R i cht m a n n und Ed.
Schmitt  als Beisitzer. — Für Samstag, den 28. Juli , wurde ein
Familienabend auf dem Neroberg festgesetzt und die neugewählte Der-
gnllgungskommission beauftragt, für die Unterhaltung der Mitglieder
an diesem Abend zu sorgen.

Ans de,n Gerichtssaal.
Strafkammer Sitzung vom 23 . Juli.

Der Lotterie Collekteur Carl Heinrich Ludwig Ernst
Sch. von Schwerin hat letztes Frühjahr das Land mit den
Prospekten der Großhcrzoglich Mecklenburg-Schwerin' schen
Landcslotterie überschwemmt und in denselben gleichzeitig zur
Abnahme von Loosen aufgesordert. Wegen Lotte cie-Ver-
gehens (Forderung des Spielend in einer außcrpreußischen
Lotterie) traf ihn 300 M. Geldstrafe, evtl, für je 10 M.
1 Tag Gcfängniß.

Am 29. März hatte der Metzgergeselle Georg H. von
hier einen Fleischwagcn von oder nach'dem Schlachthause zu
fahren. Als er dabei an die den Verbindungsweg zwischen
Hessischer Ludwigs- und Taunusbahn absperrende Barriere
kam, war diese geschlossen und er mußte sich daher mit
einer ganzen Anzahl weiterer Fuhrwerke zum Warten be¬
quemen. Das verdroß ihn. Kaum schob sich die Barriere
auseinander, da wartete er nicht ab, bis die vor ihm be¬
findlichen Wagen übergefahren waren, er trieb sein Pferd
mit der Peitsche an und collidirte dann außer mit anderen
Fuhrwerken auch mit einem von dem Malcrlehrling Will).
Morgenstern aus Bierstadt geleiteten Haudkarnchen, wodurch
sich von der Ladung verschiedene Dielen in die Höhe hoben,
dann wieder zurückschlugen und dem armen Jungen die
Hand erheblich quetschten. Vier Wochen mußte M. in ärzt¬
liche Pflege bleiben und heute weist die Hand noch Spuren
der Verletzung auf. Wegen fahrlässiger Körperverletzung er-
,ing Urthcil wider H. auf M . 50 Geldstrafe.

«flfpinme und letzte Nachrichten.
<£m schweres Verbrechen.

D. Mombach bei Mainz,  25 . Juli . (Privattelegramm.)
Ein schweres Verbrechen wurde gestern in unmittelbarer Nähe unseres
Ortes verübt. Ein zwanzigjähriges Mädchen,  das von
hier nach Mainz gehen wollte, den Weg jedoch verloren  hatte
ragte zwei, ihr entgegenkommende Männer um Bescheid. Diese er¬

klärten, auch nach Mainz zu gehen. Sie möge sich ihnen anschließen.
Als das Mädchen dies nun that, führten diese dasselbe zunächst nach
dem Großen Sand und von dort nach dem Walde. Kaum waren sie
in diesem angelangt, als sie die junge Frauensperson nunmehr unter
Bedrohung an ihrem Leben  ihrer gesammten Bar -
'chaft beraubten  und. sie hierauf vergewaltigten.  Die
bedauernswerthe Person wurde heute von der Staatsanwaltschaft
eingehend vernommen. Vorläufig fehlt noch jede Spur.

Schwere Eisenbuhnkatastrophe.
* Dortmund , 25. Juli . Der Schnellzug Köln-

Berlin stie  ß heute Nacht2 Uhr bei Ca men mit einem Gü¬

terzüge zusammeü . Der Lokomotivführer untz
Heizer wurden getödtet , lOPasagiere schwervtr,
letzt.

Hochzeit des Königs Alexander.
Belgrad , 25. Juli . Die Trauung  des König-

Alexander soll am 2. August stattsinden. Die Situativ,
ist äußerst gespannt,  weshalb die diplomatische,
Vertreter in Anbetracht möglicherweise eintretender ernster
Ereignisse schleunigst auf ihre Posten zurückkehren. In Milo,
freundlichen Kreisen plädirr man dafür, die Kammer sofort
einzuberufech um den König Alexander wegen
hochgradiger Nervosität unter Kuratel z,
ste l l e n und Milan mit der Regentschaft  zu
betrauen. (!!)

Die chinesischen Wirren.
* Berlin , 25. Juli . Nach einem Telegramm aus Londol

theilte das dortige Auswärtige Amt gestern Abend mit: Von unser:«
Consul in Tientsin  langte heute eine vom 21. ds. dctürte De¬
pesche beim Auswärtigen Amte ein, in welcher nütgetheilt wird, daß
der Konsul ein vom4 . ds. dattrtes Schreiben des engli«
schenGesandteninPeking  erhalten habe, in dem umH i l f,
gebeten  wird. Die Gesandtschaft hätte in den letzten 14 Tage«
zwar genügend Proviant gehabt, wäre aber zu schwach, den andauern¬
den Angriffen der Gegner Tage lang Stand zu halten. BiShtj
wurden 44 von der Gesandtschaftsbesatzung ge«
tö dtet  und etwa die doppelte Zahl verwundet.  sPttql.
dazu das Schreiben des chinesischen Kaisers. Red.)

* London, 25. Juli . Die heutigen Morgenblätter zeigen sich
sehr skeptisch trotz des Eintreffens obiger Botschaft des englischen Ge.
sandten Sir Macdonald. Die allgemeine Ansicht ist eine sehr pessi¬
mistische, weil das Telegramm des Gesandten vor dem Tage der all,
gemeinen Niedermehelung datirt ist. „Daily Telegraph" sagt, der
japanische Gesandte in London habe erklärt, das Telegramm bestärke
ihn in seiner Ansicht, daß die Niedermetzelung der Fremden in Peking
stattgefunden habe. „Daily Mail" meint, es sei eine Kriegslist der
Chinesen, erst gute Nachrichten zU veröffentlichen und datin Ivitßck
schlimmere. In politischen Kreisen glaubt man. daß das Telegramm
Macdonalds nur der Vorläufer der bestimmten Metd.
u n g über die Niedermetzelung ist.

* Wien , 25. Juli . Das Fremdenblatt plaidirt in einer Be¬
sprechung der neuesten Vermittelungsversuche  Chinas für
ttn energisches Vorgehen der Machte.  Die leiseste
schwäche , welche die Mächte zeigen würden, würde verhängnißvoll
werden und als Resultat haben, daß alleE u r op ä er f ll r i mme
währende Zeiten i n China  v o g el f r ei sein würden.

^ondon . 25. Juli . Der Correspondentder „Times" in
Shanghai berichtet über ein Interview, welches er am 23. ds. mit Li
H u n g T s cha n g batte. Der Nicekönig drückte dabei die Hoffnung
aus. daß die Gesandten und Fremden in Peking wohl behalten seien
uv gab neuerdings die Versicherung, daß. wenn die Mandschu-
Partei sich den MordderGesandtenhabezuSchulden
kommen lassen er sich weigern  werde, das Amt eines

mit den Großmächten anzunehmen.
Li Hung Tschang zeigte sich sehr erregt über den Zweifel, welchesM-tn
I" rxT9 aÛ bie  Authentitkit der an ihn gesandten kaiserlichen Bot¬
schaft hege. Er versicherte. Nachrichten von den fremden Gesandten
m Peking abzuwarten, bevor er sich nach dort begebe. Er wolle sich
von 10 000 Mann Truppen beqleiten lassen, die augenblicklich tn den
Provinzen gesammelt würden

Paris , 25. Juli . Aus Petersburg wird gemeldett
L,er Generalstab erhielt folgendes Telegramm vom 21. ds. '
An der Grenze von Kouldscha ist Alles
ruhig.  Die Post geht regelmäßig ab. Der russische
Comul unterhält die besten Beziehungen mit den
Chinesen. Derselbe telegraphirt unter dem 20 . ds., daß
d,e Ruhe nirgends gestört ist. Große Gefahr  bestehe
aber für die östlichen Kolonien.  Die Chinesen haben
ihre Angriffe noch nicht erneuert. Die Bebölkcrunq von
Chardin sei ebenfalls ruhig. In der Mandsch urei shm-
pathisirte die Bevölkerung keineswegs mit den
Aufständischen.  Die Hoffnung auf Wiederherstellung
geordneter Zustande sei groß.
VcraimvorUicye Revatleure: Für Politik und den allgemeinen2^*8
^ranz Pomberg;  für Feuilleton, Kunst und Lokales, des¬
gleichen für die Druckerei und den Verlag: KonradvonNeff-
z er n, für Inserate und Reklametheil: W i l hel m H er r. sämmt-

__ lich in Wies baden.
* Sieben auf einen Schlag, so hatte das tapfere Schnciderlkin

al-, staunenswerthe Leistung auf seinen Leibgurt geschrieben. Und
e‘nem ^lage sieben naschhafte Fliegen ge-

todtet hatte Es scheint also, als ob es zu dieses Helden Zeiten auch
chon diese Qualgeister in großen Mengen gegeben habe. Jetzt könnte

solch Lchne.derlein auch mal seine Künste beweisen. In Küche und
Keller machen die kleinen schwirrenden Insekten den Hausfrauen gar
viel Sorge. Es ist tn der heißen Sommerszeit kaum möglich, die
Speisen vor den Fliegen zu schützen. Ja . wie oft fühlt man sich vcr-

AU-U9 *n' wenn solch Fleischverderberam Schinken sitzt.
E .- nutzt)a aber doch nichts. Die Fliegen retten sich und der Aergc:
iMm fo gtoH wenn noch ein Stück Geschirr in di- Brüche gchi.
All diese Sorgen und all diesen Aerger spart sich die kluge Hausfrau,
wenn sie eine Wenigkeit Zacherlin, was in allen Drogerien zu haben

hSt r ^0lt^ feine 5Iiege in bet  Speisekammer, und
b.e harm befindlichen werden durch das Zacherlin im Nu getödtet.

unstreitig das Nützlichste und Zweckmäßigste für Küche
und Speiseka mmer und durch kein tapferes Schneiderlein zu ersetzen.

Telegraphischer Coursbericht
der Frankfurter mul Berliner » 5r « e

mitgetheilt ron der '

WiesbadiansB « Bank
C. Bielefeld & SöllHO WoWoa «™ s . '

V

Oester . Credit -Acfien . . ,
Diseonto -Cotmnftndit -Anth . .
Berliner Handelsgesellschaft.
Dresdner Bank.
Deutsche Hank . . . . .
Dannstädter Bank . . . .
Oesterr . Stnutsbuhn . . ]
Lombarden.
Harpener
Hibernia . *. i !
Gelsenkircbener . . , , .
Bochumer . . .
Laurahütte . .

Tendenz : schwächer.

Frankfurter 1 Berliner
Anfangs -Couise

vom 25 Juli 1900
208 80 208 50
175 30 175 70
148 20 148.10
148.20 147 90
188 50 188 .80
133 .20 133—
139.80 140 —
25 50 25 .50

187 .80 187 .10
207 .50 206 .90
193 .50 193 —
196.50 196 70
214 .70 214 .60
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AWg-Mettßrtit DkuWer Miinnerchörk
za Wiesbaden

am 28., 29. und 30. Juli,
1 \ veranstaltet vom

M»»-Ech«Mkiii„Me"
^ anläßlich seines

SS jährige « Jubiläums.

Fest - Progi ’ amm.

Oamstag , den 28 . Juli , Abends **'l,  Uhr:
Kest-Commers

in der Turnhalle, Hellmundstraße 2£

Sonntag , den 29 . Juli:

Bsnci
. ... u,t : a * & r » r !Uwf - m «"un, . au,
919  dem Festplatze„Unter den Erchen :

Festakt.
Skor-Bortrag . b) Festrede , e) Chor -Bortrag . ä) Ueber
^ »eichung einer von den Frauen und Jungfrauen des Be« '«S

aestiftelen Fahneuschleife . Darauf Coucert , Gesangs.
"Vorträge, Tanzbelustlgung . Volksfest.

Montag , den » 0 . Juli:
' .«r .S

dem Fcstpl . tze .Un.n

Uhr̂ Feierliche PreiSvertheilung auf dem Festplatze.
Danach

Volksfest.

Wiesbadener General -Anzeiger.

Todes -Anzeige.
Tiefbetrübt theilen wir allen Freunden und Be«

kannten mit. baß cs (Sott dem Allmächtigen gefallen bat.
unsere innigst geliebte Mutter, Schwieger-, Groß- Ur-
großmutter und Taute

löffle. ilflrßfliefUe Heutet
geb. Veuler

am 24. Juli früh 3'/. Uhr nach schwerem Leiden ver-
sehen mit den Tröstungen der hl. Rengion m ein besseres
Jenseits abzurufen.

Um stille Theilnahme bitten
Wiesbaden, Oberhof, Obcrwesel. Menden.

Die tieftrauerndenHinterbliebenen:
Geichw . ÄleuPBP

nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Freitag Nachmittag3 Uhr
von der Leichenhalle des alten Fricdhoses auS statt. 286

Aerztlich u. amtlich beglaubigt bestes

Wildunger Mineralwasser
Reinhardsquelle.

Zum Ausspülen der Nieren und Blase und zum
Abtreiben der überflüssigen Harnsäure , sowie fflr
alle Nieren-, Blasen-, Gries -, Stein - u. Harnleiden.

Das einzige VVlldnnger Wasser , welches sich
durch seinen Wohlgeschmack und leichte VerJau-
licukeit auch als diätetisches Tafelwasser ver¬
wenden lässt. 3225

Niederlage bei : f.  Wirth , Wiesbaden, oder
direkt zu beziehen.

Eintrittspreise zu den Elajsen-Wettstreiten:
V& Hll & llcl ■ Logen und 1. Parquet Mk . 1 .50,

2 . Parquet Mk. 1 - , Parterre 50 Pfg
tomersaal S Refervirter Platz Mk 1, - , nicht-

reservirter Platz SV Pfg.

«n unsere verehrlichen Mitbürger richten gleich,
eitia die ergebene Bitte , durch Beflaggung ihrer Hauser
^ beitragen zu wolle », da« sich die hierher kommeudn.
länger auch in unserer Stadt hermtsch suhlen.

_ Der gelMslssiilirende Ausschuß.
liiT DklilslHk UnttttlüBungŝ afft„Solidarität4

Als Mitglieder können männliche Perso'icn jeden Stands . Jh«
on 16- 50 Jahren ausgenommen werden. D'- K-isie zahlt pro Woche

r-here Auskunft durch die Herren382 * '
bitjk  Phil . Scheurer , ff tantctutc . 9 WreSbadcu 283-

Maiuitmadittng.
Donnerstag , de»»26 . Juli er.,

Lormittags 10 Uhr,wirdm dem Pfand¬
lokal, Dotzheimerstraße 1113

8 Kuh
öffentlich zwangsweise gegen Baarzah-
lung versteigert. „ ,

Die Versteigerung findet be-

^Wiesbaden, den 25. Juli i960.Halm,
283 - - Gericktsvoll îeher.

„B o r s y t„
wr einariübrt in der deutschen Armee ! tpi
NÄÄfc ? ,l,,i

vorzüglichen Tchweißpub-rS in HSchst-m Mastel
Borstzl ist vollkommenreizlo-

Borsyl unterdrückt den Schweig nicht!
« «»kul verbinderl die Zersetzung deS Schweißes1

«orsydchützt die Haut vor den nacht heiligen Wirkungen starkerSchwerstel
Borstzl macht die Haut geschmeid.gl

Borstzl 'st vollständig unschädlich.
8ohaoh*?<fi W-H

M Hulzbaci », goflfrifrut,
8 Spieaelgaste 8.

Hosenträger
Portemonnaies

kauft man am billigsten bei

A. Letschert
Saulbrunnenftr . 10. .

«ederwaaren - «. Hau - haltnugs -Artirel.

Pressen

MAGGI
ßst heute nicht mehr die Bezeichnung
allein für die wohlbekannte Suppen¬
würze. Die Gesellschaft

1

BERUM W. 57
führt ausserdem noch folgende ausge¬
zeichnete Spocialitäten:

Gemüse- und Kraft-Suppen,
Bouillon-Kapseln,

Gluten-Kakao. 394 /121

3SX3SX55X3SX*
Saison -Ausverkauf

mit 10 0|o Rabatt
der Schweizer - Stickereien soi»

St . Gallen u . Appenzell-
Grosse Auswahl der neuesten und modernsten Fült-

chenstoifen mit aufgenähtei : Valersien für Blousen n.
Kleider iu all. Färb ., sowie sämmtl . Speciahtäten ,N-eid-
Gallonen für Kleiderbesatz - Spachteln u. Tüllspitzcu.
_ Weissstickereien (auch ffiir kinderk !el «i «*r)
Echarpes , Schürzen etc etc. Gardinen n. Stores wetss
u, creme, mit u. ohne Applikation n Spachtel m Dil

nnd Mouselin. Rouleaux in allen Grossen. löW
^ Parterre , LooisensUogse 0 » Parterre.

Geishas

Offiziere S . M. S.
Schildkröt

_ 15 . Jahrg « ng . Nr 171«

Wallialla-Thtttkr Witsd-dk».
Gastspiel deS Wiener Operelten-Ensembles. Dir. : Max Maxwell.

Einlaß 7 Uhr. 2tnfou3 8 Uhr.
Donnerstag, den 26. Juli : Auf vielfachen Wunsch:

Die Geisha
oder:

Eine japanische Thechaus - Geschichte.
Operette in 3 Akten von Owen Hall. Musik vn Sidncy Jone».

Deutsch von E. M. Röhr und Jul . Freund.
In Scene gesetztv. Hrn. Dir. Max Maxwell. Dirig. Hr. Kapellm. Schvnfrltz.

Personen:
Wun-Hi, ein Chinese. Eigenthümer deS TheehauseS

.Zehntausend Freuden̂ . . . .
O Mimosa San .
O Kitu San
O Nana San
O Kinkoto San
O Komurasati San
9t. Neginald Fairsax
Ll. Brouville
Lt. Cunningham
Lt. Grimston . . . .
Midshipmann Tommy Stanley . . . .
Marquis Smart . Polizeipräsekt und Gouverneur

einer japanischen Provinz
Leutnant Üatana, von der Kais, japanischen

Artillerie . . . . . . .
Lady Eonstance Wynne . . . . .
Molly Seamore . . . . . . .
Marie Worthingkon
Edith Grand
Eitel Hurst . .
Miß Förster.
Julieite, eine Französin, Dolmetscherin
Nanni.
lafamini , Polizeisergeaat.

Dienerinnen (MousmeS genannt).
Chor der Japaner und Jnpanerinnen, Wachen, Käufer.

Zeit : Gegenwart.
TaS Stück spielt in Japan , außerhalb der mit Europa laut Vertrag

festgesetzten Grenze.
Die Tanz-Arrangements sind einstudirt von Herrn Balletmemer

Louis G u n d 1a ch. Die neuen Dekoratroneu sind im Atelier von
8. Gr über, Hamburg, gemacht, . , _ ,
Eine kleinere Pause findet nach dem ersten Akt. eine größere Pause ngch

dem zweite» Akt statt.
Das Theater-Orchester ist bedeutend verstärkt.

Freitag, den 27. Juli:
Farinelli.

Herr Nothmann.
Frl. Fröhlich.
Frl. Willmann.
Frl . Bauer.
Frl. Neston.
Frl Grcszin.
Herr Haberseide».
Herr Terzky.
Herr Schmidt.
Herr Schlichling.
Frl. Werner.

Herr Linke.

Herr Bauer.
Frau EckerlSderg.
Frl. Caliano.
Frl . Heyder,
Frl. Alberto.
Frl. Harno.
Frl. Hahn.
Frl . Lamberti.
Frl . Hillmann,
Herr Morvatz.

für Beerenwein,
„ Obstwein u.
„ Traubenwein.

Unerreictit in Leistungu- Güte-
BisherigerAbsatz13000 Stück.
Special - Fabrik für Geräthe

zur Obstverwerthung. ■

Pb. Mayfartb& Co.,
Frankfurt a. M., Baumweg 7
u. Berlin N.,Chausseestr .2 E.

Wir bitten , unsere Firma stets »oll auszuschreilen . 3254

M'§ Stoffwäsche
aus der Fabrik von

IREY&EDLICH, LEIPZIG-PLAGWITZ.
Kgl. Sachs, u. Kgl. RumSn. Hoflieferanten.

Billig > praktisch , elegant,
von Leinenwäsche kaum zu unterscheiden.

- In 6tbraucb «mtnl »orthBllhaft.
|Diese Handelamarke trägt jedes Stück.

Vorräthig in Wiesbaden bei : C. Koch, Papierlager,
Ecke des Michelsbergs; Louis Hutter, Kirehgasse 58; Carl
Hack, Schreibmateiialienhandlung , Bheinstraase 37; Laut
Groschwitz (Inh. Carl Balzer), Faulbrunnenstr. 9 ; Philipp
Kleber Wwe., Querstrasse 1; P. Hahn, Papeterie, Kirch-
gasse 51 ; W. H. Schmidt, Oranienstrasse 18; Lud« . Becker,
Kleine Burgstrasse 12; 8 . Nomecek, Wellritzstrasse 18;
V. Fay. Gerichtsstrasse 1 ; Wilh. Sulzer, Inh. Friedr. Schuttk,
Marktstrasse 17; E« . Maus, Bleichstrasse 21; W. Hilles¬
heim, Kirehgasse 40 ; Ferd . Zange, Marktstrasse 11. in
Hachenburg bei 8. Rosenau. 3169
BHF Man hüte sich ver Nachahmungen,  welch « mit
ähnlichen  Etiketten , in ähnlichen  Verpackungen
und grSostentheils auch unter denselben Benennungen ange-
botea worden, und fordere beim Kauf ausdrücklich

echte Wäsche von Mey&Mich.

I

Frau Dr. Eisner Wwe>
Dentiste,

Zahn-Atelier für Franen und Kinder.
Wilhelmstrasse 14 . Nlässige Preise.

Sprechstunde von 9 biß 6 Uhr . 4915

jugendliche Arbeiter fürdauernde Beschönigung gef.
Wiesb Stan.- u. Met.-Kaps.-Fabr.

A. Flaeh, « arflx. 3. 290
^lugendl . Arbeiterinnen sür3  dauerude Beschäsligung gef.
Wiesb. St au.- u. Met..Kaps.‘Fabr.

A. Flach. Aarssr. 8. 289

i iin junger, gelber Hand
gelaufen.
Näheres Hirschgiaben8. 1

zu«
277

Zllchlfvlirmör ütid ganz fcitĉ c
P A meiseneier werd. gekauft
279 Ädelhe-dstraße4:>. Part.
tz) junge Spitzhunde , reine
&  Raste , zu verkaufen. 273

Feldstraßc1, 2. St.

9) »ninz.
HtMs mit Wirthschaft(Solda-

trnverkebr), HanS mit Spezerei,
geschaft preiswürdig zu verkaufen.

Näh. Agent Bahk , Mainz^
288 Stavthausüraße 13.

fjmnfiitftraii
qitt erhalten zu verkanf.n.
291 Pfälzer Hof.

^XSSBOEXX;

Wtz-rPi 'l.
Ein guter yliigel (Fabrikat

Breitkopsu. Haertel) wegen so¬
fortiger Abreise spotfhillig zu
verkaufen. Näh. 285

Nheinstratze 24 , par'crre.

E'° tüchtiger Fuhrknccht
gesucht. 269

Dohbeimerstraste18.

Gesucht
zum 1 . Oktober Wohnung mit
3- 4 Zimimr und Stallung für
1 Pferd. Ost. mit Preisangabe
sub W. D. 281 an dir Expedition
dieses Dichtes. _ 28]

olider Diaim erhält Kost und
^ LogiS sofort Karlstraße 38.

2. HinlerhauS 3. Sk. r. 271

Goldgasse3 Z
1 mößl. Mansarde zu verm.
Flömerberg 28 , 1. Et. 1.. möbl
Ks Zimmer zn verm. 270

Güter
in allen Größen, welche günstig zn
kaufen oder zn pachte» sind, bade
jederzeit an Hand. L . CiObel,
Frankfurt a. M . Lützowstr. 23.
_ Tel. 49-19 252/61

SchlnchthauSstrahc 28 1.
St ., 8 Zim. und Küche per 1. Okt.
zu vermiethen. 292

Näh. Part , im Comptoir.

tL*  f«4mitr,
im Alter vom 6 Monaten.
293 Moriystratze 27 , I.
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ist der beste und bequemste Stiefel der Gegenwart.
Der Triumpljstiefel ! Der Triump^sticfel! Der Triump^stiefel!

ö . R. G. M. Patentirt in vielen Staaten , v . R. 6 . M. Patentirt in vielen Staaten . 0 . R. 6 . M. Patentirt in vielen Staaten.

Man beachte den Stempel „Triumph " auf der Sohle . Man beachte den Stempel „Triumph " auf der Sohle . Man beachte den Stempel „Triumph " auf der Sohle.

„Triumph ' i 41 patentamtlich eingetragen.
Da von verschiedenen Seiten versucht wird , den Triumphstiefel nachzuahmen , so sei auf Folgendes aufmerksam gemacht:
Sowohl der den Einschlupf erleichternde Zwickel wie auch die elastisohe Schnallenbefestigung und auch der Name „Triumph “ selbst,

sind uns durch D. R.-G.-M. und Patente in vielen Industriestaaten gesetzlich geschützt , und können nachgeahmte Stiefel diese Vorzüge natürlich
nicht aufweisen , wenn die Nachahmer nicht einer Gesetzesverletzung sich schuldig machen wollen . Das Publikum wird daher im eigenen Interesse
gebeten , stets den echten Triumphstiefel zu verlangen , welcher sowohl im Schaft , wie auf der Sohle deutlich den Stempel „Triumph“
trägt . Es wird ausdrücklich Garantie dafür übernommen , dass der Triumphstiefel nur aus bestem Material hergestellt ist.

Für Auswärtige genügt bei Bestellung die Einsendung eines gut passenden getragenen Stiefels.

Telefon 626. Alleinige Niederlage: Telefon 626.

Ferdinand Wiesbaden,
Marktstrasse 19a, Langgasse 44 , Webergasse 31 und 33.

UM

Die billigste Bezugsquelle für Korbwaaren , Bürstenwaaren , Holzwaaren , Sieb - und Küferwaaren
Reise -, Bade - und Toiletten -Artikel finden Sie bei

Karl WIttfch , Michelsberg 7 , Ecke Gemeindebadgässchen.
Grösste Auswahl.

Reise>,Harkt>Waschkörbe etc.
Sessel ,Blumentische , Papierkörbe,
Noten - und Arbeitsständer etc.

sowie alle grobe u. feine Korbwaaren,
gröss te Auswahl. _

Neuanfertigung , Bestellung u. Reparat
in eigner Werkstätte schnell u. billigst.

1521

Billigste
für

Hotels,
Pensionen,

Wiederverkauf

Billigste Preise.

Alle Häushaltungs-
u. Besen-

Waaren
billigst.

Reparaturen werden auf Wunsch abgebolt und gebracht. ♦

, Holzwaaren
grösste Auswahl in:
Hackbretter,
Schneidbretter,
Kochlöffel,
Butterlüffel,
Butterformen,
Fasskrahnen,
Korkmaschinen,
Servirbretter etc.
Bäckerei -Artikel,

sowie für

Brandmalerei,
schönes Sortiment
Alle Küferwaaren

u. Wäschereiartikel
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SeilnneM „Mesdlldever General-Anreigê.
Gesühnte Schuld.

Matthias.
(Nachdruck verboten.)

Roman von
19. Fortsetzung.

" „Sie — Herr!-
„Ja, ich, Herr — von Lederer ist mein Name", sprach der

Verwalter, das „von" mit Absicht betonend. „Mein Adel ist so
gut als irgend ein anderer im Lande, der Ihrige nicht aus¬
genommen. Herr von Rechthofen hat mir die Ehre erwiesen,
mich zum Zeugen bei seinem Rencontre mit Herrn von Bistritz
zu erwählen." 37

„Das ist was Anderes", meinte Herr von Löbesan mit so
langem Gesicht, als es die vollen Formen seines wohlgenährten
Angesichts zuließen. „Wir haben da keine Wahl, also schreiten
Vir gefälligst zu den Präliminarien."

„Ich bin bereit, Ihre Vorschläge zu hören", sprach Lederer,
mit den Pistolen in dem ominösen Kästchen spielend.

„Wir werden die Dinger nicht nöthig haben", sagte Löbesan
hinüberschielend, „wenn sich der Freiherr bereit erklärt, Herrn
von Bistritz zuzugestehen, daß er seine Heftigkeit bereut, oder
sagen wir nur unangenehm empfindet."

„Herr von Rechthofen ist nur bereit, jede gewünschte Er¬
klärung mit den Pistolen zu geben."

„Alle Wetter so heftig? Nun, nach seiner gestrigen Erregung
konnte ich allerdings eine andere Antwort nicht erwarten. Ich
hoffte jedoch, cs würde über Nacht eine friedfertigere Aufsaffung
der Sachlage bei ihm Platz gegriffen haben."

„Da waren Sie aber im Jrrthum, Herr von Löbesan.
Der Freiherr stellt sich hier dem Baron zur Verfügung. Sollte
der Herr Baron es jedoch vorziehen, ohne Kugelwechsel nach
Hause fahren zu wollen, so werden wir ihn nicht daran hindern."

„Sprechen wir nicht davon", unterbrach der Gutsbesitzer
Lederer's ironische Rede. „Ich sehe es ein, es ist beffir, wir
verhandeln kurz über die Bedingungen des Duells, Sie verstehen
hoffentlich etwas davon?"

„Genug, um jeder Ungezogenheit in gleicher Weise zu
begegnen. Lasten Sie unserem Gespräch ein Ende machen, Herr
von Rechthofen wünscht zweimaligen Kugelwechsel aus zehn
Schntt mit Avanciren."

„Angenommen!" rief Löbesan. „Ebenso gut hätte sich der
Freiherr den Lauf der Pistole auf seine Brust wünschen können.
Er weiß wahrscheinlich nicht, daß der Baron ein ausgezeichneter
-Pistolenschütze ist. Aber wie er will. Die Geschichte kann
hier am Orte abgemacht werden. Ich will den Baron be¬
nachrichtigen."

Höflich verbeugte sich Lederer und wandte dem davon¬
watschelnden Gutsbesitzer den Rücken zu. Dann winkte er
mit dem Taschentuche seinem Herrn. Rechthofen verließ auf
dieses Zeichen den Wald und kam näher.

Der Dicke war zum Baron getreten, welcher in sichtlich
schlechter Laune sich damit beschäftigte, die Köpfe der umher¬
stehenden Disteln mit einer Gerte herabzuschlagen.

„Dieser Inspektor stellte sich mir als Sekundant vor",
meldete Löbesan. „Was sagen Sic zu dieser Geschmacklosigkeit?"

„Ist er adlig?"
„Leider."
„Nun, so acceptiren wir ihn", meinte Bistritz gleichmüthig.

„Rechthofen hat nun einmal so korrupte Ansichten. Ein
Guitarrenmädel als Gesellschafterin seiner Mutter, ein Ober-
knecht als Sekundant. Fi donc! Der Mensch fängt an, mir
eklig zu werden."

„Er besteht übrigens auf dem Duell. Zehn Schritt Distance."
„Eh bien, knalleN wir ihn über den Haufen", schnarrte

Bistritz. „Wo haben Sie die Pistolen?"
„Hier in der Tasche."
„Nun also, auf zum fröhlichen Jagen", lachte der Baron

und schritt dem Platze zu, einen französischen Gassenhauer durch
die Zahne pfeifend.

Als die vier Herren sich auf Distanzweite genähert hatten,
grüßten sie sich gleichzeitig; Rechthofen und Bistritz ergriffen
die Pistolen. Die beiden Zeugen schritten die Entfernung ab.

Die Sonne war aufgegangen und beleuchtete mit ihren
rothen Strahlen die beiden Männer, welche bereit standen, sich
gegenseitig zu tobten.

Die Duellanten hatten sich einander zugewendet. Mit
zornerfüllten Augen betrachteten sie sich. Die Mordwaffen
ruhten noch unbenutzt in ihren Händen.

I Da , ein Zeichen der Sekundanten . Mit erhobener Pistole
schütten sie auf einander zu, den Blick fest auf das Gegenüber
gerichtet, das Ziel für das tödliche Blei.

Jetzt em Blitz, em Knall, dann noch einer—
Mit unterdrücktem Schmerzenslaut sank Rechthofen zu¬

sammen. Die Pistole, welche er schon zu einem neuen Schuste
erhoben, entfiel seiner Hand.

Bistritz schien unverletzt zu sein. Sein Gesicht war'erd¬
fahl, ein grausamer Zug spielte um seine Lippen, sein Auge
funkelte wie das einer Katze.

Als er seinen Gegner zu Boden sinken sah, erhob er lang¬
sam das zweite Pistol, welches er in der Linken getragen und
zielte auf den Verwundeten.

In diesem Augenblicke erscholl dicht hinter Bistritz ein lauter
Schrei. Eine lange schwarze Gestalt streckte wie beschwörend
ihre Hände zum Himmel empor, drehte sich um sich selbst und
kollerte ächzend zwischen das Gebüsch.

Es war Christian. Des Freiherrn Kugel hatte ihn getroffen.
Als Rechtbofen abdrückcn wollte, sah er, wie jener hinter

der Gestalt seines Gegners gespenstergleich auftauchte.
Dieser Anblick verwirrte ihn derartig, daß der wohlgezielte

Schuß fehl ging.
Christian war aus seinem Schlummer erwacht und ahnungs¬

los ans dem Gebüsch gekrochen. Der Schnß brachte ihn wieder
dorthin zurück.

Bistritz war entschloffen, dem Feinde den Garaus zu machen,
ehe es die Sekundanten hindern konnten.

Allein die bereits erhobene Todeswaffe wurde ihm durch
einen Säbelhieb aus der Hand geschleudert.

Wüthend kehrte er sich um.
Dicht neben ihm, hoch zu Roste, hielt der Gendarm

Knapproth. In der allgemeinen Aufregung war es ihm möglich
gewesen, ungesehen bis zum Kampfplatze zu reiten.

„Himmel tausend Bomben und Karthaunen", fluchte der
alte Soldat, „da finde ich ja eine nette Gesellschaft. Im Namen
des Königs, Herr Baron, Sie sind mein Gefangener."

„Sie kommen etwas zu spät, mein Lieber", entgegnete
Bistritz, einen haßerfüllten Bkick auf Lederer schleudernd. „Wie
Sie sehen, ist aus dem Theatecduell ein wirkliches geworden.
Man hat Sie zu spät herbestellt."

Der Vermalter antwortete auf des Barons giftige Bemerkung
nichts. Er kniete neben seinem bewußtlosen Herrn nieder und
beschäftigte sich emsig damit, die Wunde zu untersuchen.

Der Gendarm übernahm für den getreuen Verwalter die
Antwort.

„Der Teufel ist ihr Lieber, ich nicht. Mich hat niemand
hierher bestellt, ich kam, den dummen Jungen da zu suchen, den,
wie es scheint, die Herrn Duellanten kaput geschossen haben.
Zu spät bin ich übrigens doch wohl nicht gekommen, im Gegen-
theil zur rechten Zeit, um Ihre Niederträchtigkeit, mein Herr
Baron, zu verhindern. Pfui Teufel, auf einen Wehrlosen zu
knallen. Na, das soll Ihnen schon angestrichen werden, Die
Gemeinheit nehme ich auf meinen Diensteid und nun vorwärts
zur Stadt."

„Sie scheinen nicht zu wissen, deß ich der Gutsherr von
Wiesenau bin. Tort bin ich jederzeit zu finden, dorthin werde
ich fahren."

Stopp", rief Knapproth. „nach Liesenburg gehts, wo ich
mir Instructionen holen werde, und Sie gehen auch mit."

„Sie überschreiten Ihre Befugniß, Herr Wachtmeister",
unterbrach ihn Löhesan. 38

„Sie gehen auch mit, Herr Gutsbesitzer", schnarrte diesen
oer tseudann an, „ich kenne meine Besugniß. Also nicht
gemuckst!"

„Lasten Sie den Mann", meinte Bistritz, „jeder Widerstand
muß meine Lage verschlimmern. Haben Sie die Güte, unser
Fuhrwerk herbeizurufen."

Löbesan machte sich grollend auf den Weg, indessen Knapp¬
roth abjaß und zu dem stöhnenden Christian trat.

„Da haben wir Dich ja wieder, mein Junge", sprach er.
„Na, sobald wirst Du wohl nicht wieder ausreißen, es thut
mir nur leid, daß Deine Dummheit ein so trübes Ende nehmen
mußte. Aber wer wird auch dazwischen springen, wenn zwei
vornehme Herren sich das Lebenslicht ausblasen wollen.
Hoffentlich wird das Loch nicht gefährlich sein. Wo sitzt es
denn?"

„Ach, hier im Schenkel. O mein Gott!"
„Nun, trotz Deiner Magerkeit ist da das Fleisch doch dick

genug. Du kannst noch von Glück sagen, daß es so gekommen
ist. Freilich ans Sitzen brauchst Du vor der Hand nicht zu
denken. Wie steht es mit dem Freiherru?" wandte er sich an
Lederer, der einen Nothverband anlegte. —

„Mir scheint, sehr schlimm", antwortete der Alte mit be¬
sorgter Miene. „Der Herr ist ohnmächtig und röchelt schwer."

zu

„So wollen wir ihn auf den Wagen heben, damit er nach
Hause kommt, ehe es zu spät ist. Sobald ich in Liejenburg
bin, schicke ich den Doktor."

Vorsichtig hob er den bewußtlosen Frecheren vom Boden
auf und trug ihn mit Lederer nach dem Wagen, der abseits
in der Föhrenlichtung hielt.

Bistritz sah dieser Handlung mit zusammengekmffenen Lippen
Sein Gesicht war fahl und zuckte in allen Linien.
War es Reue über seine That oder war es Aerger über

das gestörte Duell?
„Der Teufel hole die ganze Geschichte", preßte er zwischen

den Zähnen hervor. „Der Gendarm hätte früher oder später
kommen muffen, aber wie gewöhnlich sind diese Leute nicht zur
rechten Zeit auf dem Platze."

„Sie werden die Güte haben, den armen Jungen auf
Ihren Wagen zu nehmen", wandte sich Knapproth, nachdem
der Freiherr geborgen war, an den Baron. „So fahren wir
Alle in fröhlicher Kompagnie nach der Stadt."

Bistritz antwortete nicht und drehte dem Gendarm den
Rücken zu. Knapproth schien sich daraus nichts zu machen, er
hob den jammernden Christian auf und lehnte ihn an einen
Baumstumpf.

„Thut's sehr weh?"
„Ach ja, das brennt wie Feuer", seufzte der arme Junge.

„Ach, wenn ich das gewußt hätte!"
„Aber wie kamst Du denn dort ins Gebüsch? Ich dachte,

Du lägest längst auf dem Grunde des Sees."
„Ich war eingeschlasen und als ich die Kämpfenden hörte,

schreckte ich auf. Ich sprang in die Höhe und da hatte ich eS
schon weg. Ach, wie das brennt", jammerte er lauter.

„Ja, so eine vermaledeite Kugel thut weh. Aber Geduld,
es wird schon heilen."

„Meinst Du Onkel, daß ich am Leben bleibe?"
„Nun natürlich, es ist ja kein edler Theil verletzt. Doch,

da kommt schon der Wagen mit dem dicken Gutsbesitzer. Hänge
Dich an meinen Hals, mein Junge, ich will Dich in den Wagen
schleppen,"

Ohne die Herren weiter um Erlaubniß zu fragen, trug der
baumstarke Mann den verwundeten Christian in den Jagdwagen
deS Barons. Dann bestieg er seinen Gaul und ritt zu dem
immer noch zögernden Bistritz.

„Nun. meine Herrschaften, kann es losgehen", sprach er
nicht ohne Ironie. „Nehmen Sie Platz und lasten Sie sich
meine Begleitung gefallen."

Bistritz konnte der Einladung nicht länger widerstehen, er
stieg ein und winkte ungeduldig dem verdutzten Knechte zu, daß
er abfahren solle. Im scharfen Trabe ging es über den holprigen
Waldweg dabin. so daß Christian in ein lautes Jammergeschrei
ausbrach und Knapproth energisch die schnelle Bewegung des
GefährtS hindern mußte.

Des Frciberrn Wagen war auch hinter den Bäumen ver¬
schwunden. Ganz still' wurde es wieder am schwarzen See.
Das schöne Geflügel taumelte sich wieder unbehelligt auf den
sonnenbeschienenen'Wellen. Die Gänse und Enten mochten
wohl sehr verwundert darüber sein, daß sie, die durch die
Schüsse erschreckt worden waren, keine Verluste in ihren Reihen
zu beklagen hatten. Denn daß sich Menschen zum Vergnügen
erschießen können, das konnten sie freilich nicht begreifen.
Was weiß denn so eine Gans von Standesehre und Satis-
faklionszwang. XV.

Die Heimkehr.
Der alte Inspektor war langsam nach Stubenheim zurück-

gefahren. Traurig lenkte er das Gefährt durch die sonnen-
beglänzten Waldwege, stets in Furcht, daß eine noch so leise
Erschütterung dem Verwundeten Schaden, ja den Tod bringen
könne. Als er endlich die Chaussee erreicht hatte, athmete er
auf und trieb die Pferde zu schnellerer Gangart an.

Es war ihm. als ob, erst im Schlöffe angekommen, das
Leben des Herrn gerettet sei. Sorgsam hütete er den Bewußt¬
losen, indessen er geschickt die Zügel führte. Wohl noch nie
war ihm der Weg zum Schlöffe so weit vorgckommcn. Ver¬
wundert blieben im Dorfe die Leute sieben, als der Wagen an
ihnen vorbeifuhr. Einzelne hatten die zusammengebrochene
Gestalt des Freiherrn gesehen und fingen ein Jammer-
geschrei an.

Endlich fuhr der Verwalter in den Hof ein, den Knechten,
welche ihm begegneten, warf er die Zügel zu und mit Hilfe
eines Dieners hob er den Verwundeten aus dem Wagen.

Bei der heftigen Bewegung stöhnte der Freiherr leise auf.
(Fortsetzung folgt.)

Delmenhorster

Hansa - Linoleum
(anerkannt erstes Fabrikat)

durchgemusterte reizende Teppichmuster
unverwüstlich

Qualität Prima , 2 Meter breit, otferirt so lange Vorrath zu
Mark: 9 - 00

per laufenden Meter = 2 □ Meter.

TAPETEN - HAIJS

Robert Wetz .#
22 Louisenstrasse 22.

164 V

Billigste Bezugsquelle!
Neuheit ersten Ranges!
Irmmphstuhl uni übtrlrofftn durch

cr {/a *,tÄsA <j

£elb*tH|äKgei/i|fricl|Un diriyicl̂leljn»!
Telephon 694.

Kinderwagen 16 M , mit ©uuimitäbcrtt
von 2S M an. 30 M . die feinsten
Promenadewagen. Alle Neuheiten in:
Sportwagen. Sand - und Leiterwagen.
Kindertischc, Stuhle , Triumphstühle,

xcompl. Turnapparate, Croquetspielc,
-Hängematten, Luxus- u. Ledcrwaaren.
-Handtaschen. Handkoffer. Schulranzen
-u . Portemonnaies. Spazierstöcte. Alle
^Neuheiten in Spielwaarcn und Phono¬
graphen — Neparaturen n. Aufziehen

v.Gummireifcu werden bill. anögesührt,
5224 A, A I e x i , Saalgaffe 10.

ö)otli«er fî nsimfidmungsOaiiji
(eiterte irnd größte deutsche Ledensverstcherungsaurtalt ) .

Vcrsichernngsbrstand am 1. März 1900 : 775 '<s Millionen Mark.
Bankfonds : . . „ „ 252 „ „
Dividende im Jahre 1900 : 30 bis 138 °/0 der Jahres -Normalprämie

je nach dem Alter der Versicherung.
Ausgezahlte Versicherungssummen seit 1829 : 276 '/» Millionen Mark.

ünlrtitt in McsliMir: Hermann Riihl , LuistnAkÄ 13.
General-Agent der

Kölnischen Unfall VersicherungS Aktien -Gesellschaft in Köln.
Unfall «, Reise «, Haftpflicht » und Glas - Versicherung.

Aufträge für beide Anstalten vermittelt ebenso: Franz Mullot , Bleichüraße 24. 1305

\
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Mokmilgs-Nnzeigm
Wohnungs-Gesuc^

Ul
/tin junges Ehepaar ohne

Kinder sucht auf sofort ein
eiyf. möbl. Zimmer mit Heizung.

Off. u. M. 238 an den Berlag
diese- Blattes erb. 239

Suche sofort eine Zweizimmer-Wohnung nebst Küche. Off.
an Hamann, Rbein. Fahnensabr..
Bärenstr. 2. erbeten. 368

Vermieffiungen.
5 Zimmer.

Part -Wohn 5 Zim., Küche
u. Zub. per 1. Octbr. zu verm.
Jahnstraße 19, Stb . Part. 266

2 Zimmer
Neugaff « L2 , 2 Zimmer und

1 Küche zu verm. 259

1 Zimmer,
/Lin leeres Zimmer zu verm.
V2, Drudenstr. 8, Mitlb. 1 St . l.
Daselbst frisch geleerte FLffer für
Beerenwein zu verkaufen. 341

Webergasse 54,
1. St ., ein großes Zimmer, Küche
U. Keller auf 1. Oktober zu wer-
miethen. Näh. Part . 252

Möblirte Zimmer.
ftfut möblirtes Zimmer zu
vJJ vermielhen. Näh. Albrecht-
straße 27, P._ 6911
hübsch möblirtes Zimmer billig
«U zu vermielhen Bertramstr. 18.
3 links._7302

Dotzhciinttstk. 68. I.
nahe d. Haltestelled. elektr. Bahn
am Kaiser-Friedr.-Ring, schön möbl.
Zimmer, auf Wunsch Wohn» und
Schlaszim. d,ll. zu vermietb. 6767

Jeldstraste 22, Hth. Part. x7,erh. 2 reinliche Arbeiter Kost
und LogiS. 87

Ein iol. Mann k. frdl. Log. m.
ob. o. Kost bill. erh. Näh. Feldstr.
33, Hth. 1 Tr . recht«. 253

n schön möblirte Zimmer bill.
zu vermielhen. 232

Frankcnstraße 26. 3. Sk.
E'

Ein schön möblirteS Zimmer
mit guter Pension zu verm.
7293 Frankenstr. 28. 1 lks

Ein möblirtes Zimmer
wöchentlich oder mönatl. zu verm.
Mauergasse 14, 1. St . lks. 131

(öoethestr . 24 , part. l. möbl.
Zimmer zu verm. 127
^ >ranienstr. 17, 2, vis-ü-vis dem^ Gericht, eleg. möbl. Zimmer
3b M. monatl. (auch wochenweise)
zu vermietben. . 680b
ILRöblirtes Zimmer mit Kost

Mig zu vermielhen.
7083 Saalgaffe 16. 2. St.
Lleingaffe 16 erh. anst. j. Mann
v freundl. möbl. Zimmer. 221
Lchützenhofstraße3 erhalten anst.VLeute Kostu.LogiS. 6568
Lmövlirt. Zimmer,
durchgehend, zu vermietben. 7046

Weilsirasie 2 . Laden.
Läden.

Grabenstraße9
Laden mit Ladenzimmer und
Wohnung von 3 Zimmern, Küche
und Mansarde per sofort zu
vermielhen. Näh. daselbst bei Frau
Lammert oder bei Eigemhümer
Max Hartmann . Schützen-
straße 10. 20971Laden MichelSberg 15 u.
1 Laden Wellritzsirasie , Ecke
Helenenstraße 29. zu ver« . Näh.
bei Heinx . Krause . MichelS¬
berg Ib. 2

Werk8lä1ten etc.
fitlfir. 32 "SÄf’
gleich, sowie eine 3 Zimmer-
Wohnung mit großer Werkßätte
u. Holzschuppen auf 1. Oktober zu
verm. Näh. Mittelbau Part. 7007

Oranienstraße 31
große, helle Werkstätte mit kleiner
Dachwohnung oder beide getrennt
sosorl zu verm. Näh. Hinterhaus
bet Lang . 5306

Ein gntgchendes

Flaslheildirrgcschäsi
zu verkaufen. 5499

Näheres in der Expedition
dieses Blattes.
>> u einem Fabrikgcfchäft.O sehr gut rentirent,wird
ein thätiger od. stiller Theil-
Haber mit 30 - bis 35000
Mark Einlage gesucht.

Anfrage unter « . 3766
an die Exped . dies. Blattes
erdeten. 3766
Ittelch «dl. Herz w. ein .arm.
LU MLdch.m.tttüdm.50 M.
anSNoth » .Bedrängnis helf.
spät. Nückgave . Off . V. G 23
Hanau ponl . 3351

Per schnellu.billigst Stellungwill, verlange pr. Postkarte die
Deutsche Vskanrenpast ,Eßlingen.

Arbeitsnachweis
W*Anzeigen für diese Rubrik bitten wir bis 11 Uhr
Vormittags in unserer Expedition einzuliesern . «

Offene Steifen.
Männliche Personen

Mtnrrgkhilsc<2-
Qi

sucht Joh . Scheden,
Gärtnerei obere Frankturterstr.

Feldarbeiter
grs. Schwalbacherstr. 47, 1. 3<4

®ücht. Fuhr. u. Ackerkuecht.für dauernde Stellung , ge»
sucht. Näheres bei dem Aufseher
auf der Ziegelei von G 2 >.
Liuuenkohl am Bahnhofe in
Dotzheim. 246

Ein stadtkundiger Fuhr-
manu gesucht. 226

Sedanstraste 3

Fuhrwerk
gesucht. .

Lsrnirilbcrzerlir. 28,
329

Adam Tröster.

Üjrelii für unentgeltlichen
Arbrilsnachn-ris 73

tm RathhauS . - Tel . 2377
ausschließliche Leröffentlichung

städtischer Stellen.
vdtheilung für Männer.

Arbeit finden:
Buchbinder
Friseure
Gärtner
Gerber
Glaser — Rabmenmacher
Maler — Anstreicher— Tüncher
Sattler
Heizer
Schreiner
Schuhmacher
Möbel-Tapeziereru. Dekorateur
Zimmermanu

Hausknecht— HerrschafiSdiener
Kutscher— Fuhrknecht
Melker (Schweizer).
Taglöhncr
Landwirthjchaftliche Arbeiter

Arbeit suchen:
Kaufmanu
Kellner
Küfer
Schlaffer
Schmied
Schneider
Schreiner
Spengler
Hausknecht— HerrschaftSdiener
Hausdiener
Einkassierer
Taglöhner
Krankenwärter.__

Lehrlinge*
Friscurlchrling gesucht Ge-

richlsftraße3, P . 7231
Hch. Rufa . Friseur.

Weiblilhe Personen.
Soides reinliches
Mädchen

welches selbständig gut bür¬
gerlich koche» kanu. wird per
bald oder später bei gutem
Lohn und dauernder Stellung
gesucht. 215

Offerten unter A. Z . 215
an die Exped. d. BI. erb.

Kanlier. DiriljiiMlljk»
gesucht. 88

Große Burgstraße 5, 3 l.

Nach Kiebrich
wirb ein fleißige- Mädchen bei
guter Behandlung sofort oder zum
1. August gesucht. Lohn 20 bis
32 M. Näh. Biebrich a. Rh.,
RathbauSstraße7. 3253

Mädchen zumFIaschcnschweuken
gesucht
254 S daustraste 3.

Arbeitsnachweis
für Frauen

Telephon: 2377
Geöffnet bis 7 Uhr Abends.

dtheilung I. f . Dienstboten
und

Arbeiterinnen.
.cht ständig:
Köchinnen
Allein-, Haus-, Kinder»,

Zimmer- u. Küchenmädchen
Hotel-Personal.
Wasch-, Putz. u. Monattrauen.

rpsoblene Mädchen erhalten
sofort Stellen.

Näherinnen u. Büglerinnen.
eilung ll . für feinere

Berufsarten.

Kinderfräuleinu. -Wärterinnen,
Stützen, Haushälterinnen für

Private u. Hotel- .
Jungfern,
Gesellschafterinnen,
Krankenpflegerinnen,
Erzieherinnen,
Lerkäuseriuncnu. Buchhalterin
Lehrmädchen.
Sprachlebrerinnen.

Lehrmääehen.
Lehrmädchen

für Putz sucht 6060
Christ . Istcl , Wrbrrgaffe 16.

Mädchenheim
und

Stellennachweis
Echwaldacherstraste 6S II.
Sofort u. später gesucht: Allein-,

Haû «, Zimmer, u. Küchenmädchen,
Köchinnen ür Privat u. Pension,
Kinder zärtnerinnen,Kindermädchen.

klö . Anständige Mädchen erh.
billig gute Pension. 2605

I». « elsaer , Diakon

LwMhlungsn.
Alle Arbeiten in

Kleider- n. Wich
werden in u. auß. d. Hause prompt
gefertigt. Rieblstraße4, in . 74
Weiß -, Bunt - und Gold¬
stickerei besorgt prompt und
billig Frau Ott Sedanstr. 6, H. 2.

_7U8_
DaincnaiifliaW

jederzeit, strengste Diskretion.
HebammeN . Mondrio « Ww.

Wellritzstr. 33. 1 Sr. 7334

Kleine Anzeigen.

Monatmädchen ges. Albrecht-
straße 40, Part, rechts. 186

Aii -u . Yerkäule.
Massiv goldene

Trauringe
das Stück von 5 Mk. an

Keparatur»«
immtlichen Schmucksachen

dieuanferiigung derselben

Lang .,affe 3 1 Stiege,
2 Kein Laden.

Altes Mi  und Silber
ist zu reellen Preisen

F. Lehmann , Go'darbeitrr,
Langgaffe 3,1 Stiege.

Ein gebrauchter einsp.

Landauer L '".
)34_ Ludwigstraße 20.
Ieuer̂ehrock-Anzug, feibTTgearbeitet, für starke Person,
llig zu verkaufen. 122

Walramstr. 14/16, 3 St . l.
Ein gebrauchter aber gut erhaltener

fttdltoßp
(Rollstuhl ) wird zu taufen ge¬
sucht. Gefl. Lsferlen m. Preis,
angabe unter P . B . 6763 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

®in leichter yederkarrnche«zu kaufen gesucht.
Offerten unter 1. B. 100 Wiesb.

General-Anzeiger._ 257
Ein starker klinderwngen mit

Korb zum Transport ges.Oranien-
straße 34. Hth. _ 255

Biebricherstraße 19
ist ein gebrauchter schwerer, ein
gebrauchter leichter Fuhrwageu
und ein Schneppkarren zu
verkaufen. _ 276

Biebricherstraße 19
ist ein gebrauchter schwerer Fuhr-
wagen für zwei Pferde zu
verkaufen. _275

Abbruch PMraße.
Ecke Grünweg,

sind zu habe« Sandsteine,
alte Backsteine . Bau - und
Brennholz . 228

Adam Tr &ster,
Feldstr . 25 ob. Baustelle

Für Mtner!
Alle Sorten Blumentöpfe

bester Qualität stets vorrälhig.
Schiersteinerstraste 7,

6900 Eingang Wallulerstr.

Gute alte Kurtojfk!»!!
magnam bonum, gelbe englische
und Mäuschen. 6500
Fr . Köhler , Kartoffelhandlnng,

Friedrichstrabe 10. _

Trauringe
mit eingehauenem Feingehalts
stemvel, in allen Breiten, liefert
zu bekannt billigen Preisen, sowie
sämmllicheGoldwaaren
in schönster Auswahl.' 1184

Franz Gerlach,
Echwaldacherstraste 19.

Schmerzloses Ohrlochstechen gratis

K«tr«kilie Karlofftla
per Kumpf 16 Pf., einige Centner

lilkink fntterhortoflfeln
gcbe noch billig ab 163

Fritr Weck. Frankenstr. 4

Entlaufen 1
schwarzer Dächsel mit braunen
Pfoten. Abzugeven gegen gute
Belohnung Wellritzstraße 29, 2.

Junger Hund.
braun mit dunklen Rücken, ent¬
laufen. Gegen gute Belohn, abzug.
Walkmühlstraße 25a. _ 258

Tanneil-Zlaiigcil.Ä,
empfiehlt billigst 4653

W. Cramer , Feldstraßr 1,8.

lle Sorteu Fässer werden
&  stets zu den höchsten Preisen
angekauft; bitte per Postkarte mich
zu benachrichtigen.

Wolf Ackermann , Bierstadt.
242 Faßliändler.

Itciiflirrs»i
läinmtlicher hygienischer
Bedarfsartikel versendet
portofrei. 3061
W . Krüger , Berlin 8. W.

Lindenstraße 94.
Billigste Bezugsquelle.

junger Mann , dem es an
CT Damenbckanntschaft ganz-
lich mangelt, sucht aus diesem Wege
dieselbe zu machen. Nur ehren¬
hafte Domen (Dienstmädchen nicht
ausgeschloffen) wollen vertrauens¬
voll ihre Adresse unter D. 243
an die Expedition dieses Blattes
gelangen lasten. 243

Heirathslustiger
Caval .w. Bekanntsch. m. vorn.
Dame (20 er) auf Gesellsch.
Reise n. Paris Mitte August.
Frdl . Borschl. (m. ungefährer
Ang. der Verhältn .) u. B F.
273 sofort an die Exp. d.
Bl . 273

Hygienische
Bedarfsartikel

aller Arten.
Broschüre geg. Eins. v. 40 Ps. in
Briefmarken. Neueste Preisliste

gratis u. franko.
Apotheker v. ManikowSky,

Berlin 27 ( 6 ) . 3115

frffynüüiin Ltttillittg
Meckl. Getrennte Abtheil¬
ungen : 1) Maschinenbau und
Electrotechnik . 2) Hoch- u.
Tiefbau . 3) Ziegler-, 4) Tisch¬
lerschule . 300 45

Nur Sanidcapseln
(10Gr.San M8Sal ..SCub ^ lTerpinol)

®  wirkensofortu.ofmeKöck-
actalag bei Harnrölirenent-
zündg .. Blasenkatarrh etc.
(Keine Einspritzung ).Preis

V* Fl . 1 60, i), Fl . 3 Mk . ÄPOtll.
floimanfl, ScMefldftX-Leipziö.

OoTifal allein wirkt nicht , wie jode*
dulllul Weiss , bei Harnröhrenent¬
zündung etc ., uur in Torbindung mit
Tllflie (BorozincosulAdaluinin 8,6)1Uluo sichererErfolg inS—4'fagen.
Preis A 4.—. Verstärkte Oomp. II bej
veralteten Füllen A
Janke» ehern. Laboratorium Altona E-

(ßu.sgfiililMf)
absolut prima Glühkörper , zum Selbst-
ausjetzen, per Carton ü 12 Ltnck Mk . L 50,

10 « Stück Mk . « 8 .—.

Prima Cylinder,
widerstandssähist gegen jede Hitze und Abkühlung,

per I » Stück Mk.

Gasglühlicht Krenner
zu 70 Pf . ». 85 Pf p. Stück

Glühkörper -Träger gratis!

Specialitäten für Gasglühlicht»
Frankfurt a. M .»

Bornh . - Landstraße 4.
Versandt unter Nachnahme unter Garantie

guter Ankunft. 6743

Preisrälsel.
Ein Tiqerherz thuh' in den Topf,
Bom Wolf ein Stück, vom Luchs den Kopf»
Den vierten Theil von einer Hand!
Füg' ein- zum andern ganz gewandt:
So wird ein Dämon dargestellt.
Der alle Welt in Feffeln hält.

Ikiler
der die richtige Auflösung obigen Preisrätsels,
welche- die 1. Juli -Nummer der Wochenschrift
„Bon HauS zu Haus" enthält, mit der
AlronnemeiitSquiltung Juli -Sept. bis zum

28. Sepl. an die Redaktion der Wochenschrift„Bon Hans
zu HauS" in Leipzig einschickt, erhält als Preis «in
elegant gebundenes Buch . Für 100 der besten
poetischen Lösungen(nicht über 12 Zeilen) sind

100 mrrtvoUe
Hauptpreise

uSgesetzt und zwar

1. Preis : ein hocheleg. Herrenfahrrad
P̂resident"

2. N • eine hocheleg. Nähmaschine
3. „ eine hocheleg. gold. Tamenuhr
4. „ ein Hugendfahrrad für Knaben
5. w ein hocheleg. Damast-Tischgedeck

u. s. w.
Man verlange alS Probenummer No. 40, die auch

wieder ein neues großes Preisausschreiben mit höchst
wertvollen Preisen bringt. 3238

rldounementsbestellungen auf „Bon HauS
zu HanS " nehmen alle Buchhandlungen und Postanstalten
zum Preise von Mk. 1 .50 für'S Lierteljahr entgegen.

Probenummernkostenfrei und portofrei durch Adolf
Mahn 'S Perlag in Leipzig „Bon Haus zu Haas"
bringt fortgesetzt Preisrätsel und Preisausschreiben'

Albert Aölkr
(Mechaniker ),

_ 14 . Frankenstraffe 14 , ^
empfiehlt sich zur Reparatur von Fahrrädern , Räh'
Maschinen nnd Wagen bei prompter und billigster
Bedienung. 5907

r>r>— Mndbullcr LL
per Pfd. 9b Psg., bei b Pfd. 90 Pfg., im Ctr. 85 Psg. 6030

Adl erstr. 34 . A. Sch aal,  Adlerstr 34,

Pianino
schwarz, kreuzseitig, fast neu. äußerst billig zu verkaufen. Näh.

Hch . Matches Wwc .,
3/248_ Nheinstratze 2» _

37 Nur Metzgcrgasse 37
L Ecke Voldgaffe 2.

Herren Sohlen und Fleck von Mk. 2.40 an
DameN'Sohlen und Fleck von # 1.80 an.

ES fotnmt nur 1. Oual . Leder zur Berwendung. Specialitatr
Anfertigung nach Maast und feinere Reparaiuren.

Gustav Plafzbecker,
147_ Sebuhmacher.

Prima Calcimncarbid
en prss en detail

in jeder Körnung und Packung versendet ab Lager Frankfurt a . Maiü
Iffassia , Frankfurta. Main,

Bornheimer -Landstr. 4 . 6216
B3PT Vortheilbufts Bezugsquelle für HHudler.



g6 Juli 1900.

Keutsche Zettelllngmm Nttttslmrger Kos.
^2JZan schreibt uns aus B er l i n: Am russischen Hofe ist, wie von
tj«  zuverlässiger Seite versichert wird , die deutschfeindliche
«^ rtei  rühriger als je. Thatsache ist, daß der Herausgeber der
^chfeindlichenund täglich gegen Deutschland hetzenden„Nowoje
9RkW", Fürst Uchtowski. häufig zum Zaren befohlen wird. Wenn

erwägt, daß gerade der Zar Einflüßen nicht unzugänglich ist
Ad, unschwer für etwas eingenommen werden kann, besonders durch
«ersonen von kräftiger und lebhafter Initiation, so erscheinen diese
Unterredungen recht beachtenswerth.  Einstweilen liegen zwar
Mh keine Symptome vor. daß die Beziehungen zwischen den Staats-
Mnern in Berlin und Petersburg eine Trübung  erfahren haben;
zb« daS Verdienst hierfür dürfte in erster Reihe unserem Auswärtigen
-orte zufallen, das die China-Krisis in einer Weise behandelt, die
ja# jeder Richtung hin auf die Interessen Rußlands Rücksicht nimmt.
Trotzdem suchen die mächtigen Gegner Deutschlands es so darzu-
Men. daß Deutschland nur so l a n g e mit Rußland in China Zu¬
sammengehen werde, bis der Augenblick gekommen sei, um s el b st zu¬
pfen zu können, d. h. neuen Landbesitz in Ostasien zu erlangen.
M diesem Grunde wird gefolgert, entsende Deutschland so viele
tztreitkräfte und Schiffe. Wie thöricht und gänzlich unhaltbar solche
Lehauptungen sind, bedarf natürlich nicht erst der Ausführung. Ruß¬
land ist auf amtlichem Wege die Versicherung zu Theil geworden.

deutscherseits nichts anderes erstrebt wird, als im Verein mit den
zbrigen Mächten geordnete Zustände in China wiederherzustellen und
Hraugthuung zu nehmen für die Ermordung bcS deutschen Gesandten
Arhrn. v. Ketteler. Fürst Uchtowski und die Gesinnungsverwandten
desselben wissen das ebenso gut, aber wer durchaus entzweien will,
»erschließt sich eben allem, waS nicht mit den Absichten überein stimmt.
Dm antideutschen Bestrebungen und Zettelungen kommt der Umstand
zu statten, daß die GemahlindesZaren ausgesprochen
englandfreundlich  ist . Man wird den britischen Staats¬
männern nicht Unrecht thun, wenn man bei ihnen keine allzugroße
Sympathie für Deutschland vermuthet. Die englische Regierung ist
höflich, aber ohne Wärme Deutschland gegenüber. Daß die deutsche
L-völkerung im südafrikanischen Kriege für die Buren Partei nahm,
hat den britischen Stolz verletzt und wird nicht sobald überwunden
werden»

m ..  i

Milail's erde.
Die höfische Chronik der jüngsten Zeit ist an Liebesgeschichten

und Heirathsachen so reich gewesen, daß es schon einer besonderen
Pikanterie bedurfte, um das Interesse an einem neuen Falle nicht ab¬
zuschwächen. König Alexander von Serbien hat mehr geleistet. Er
hat die Welt verblüfft. Nicht zum ersten Male. Der Jüngling mit
dm Augengläsern und dem leichten Anfluge eines Schnurrbarts, die
rhcr einen fleißigen Studenten als einen eigenwilligen Monarchen
in ihm vermuthen lassen, hat trotz seiner wenigen Jahre schon zwei
Staatsstreiche hinter sich. Einmal, als er die Vormundschaft der drei
Regenten von sich schüttelte, das andere Mal, als er der Verfassung
krzer Hand das Leben nahm und eine neue oktroyirte. Gerade darum
aber hätte man vvn keine Jugendesulei erwartet. Er schien die
Etaatsgeschäfte über den persönlichen Comfort zu setzen, und eine
Zeit lang wenigstens betrieb er seine Herzenspläne mit rein politischen
Motoren. Man sah ihn bald den Hof von Wien, bald den von Pe¬
tersburg umkreisen und als ihm schließlich beide die Werbelust ver¬
leidet hatten, fiel er auf Montenegro und Griechenland zurück, auch
da jedoch mit keinem besseren Erfolge. Man hielt ihn für eine schlechte
Partie. Seine Dynastie ist kein Jahrhundert alt, ihre Hausgeschichte
voll von Krachen und Skandalen. Das Eheleben seiner Eltern, viel-
mchr das außereheliche Leben König Milan's. schlug dem Fasse den
Boden aus. Kein Vater wollte ihm seine Tochter geben. Sentimen¬
tale Naturen bedauerten den jungen Herrscher, der keine Kindheit ge¬
nossen hatte und nun auch für die Sünden seiner Eltern mit dem Le¬
bensglück bezahlen sollte.

Nun, König Alexander hat diesen weichen Menschen, die ihm ihr
Mitleid schenkten, einen groben Strich durch die Rechnung gemacht.
Er, der Dreiundzwanzigjährige, hat sich ein vierzigjähriges Weib er¬
wählt, und den Chor der Misericordia erstickt homerisches Gelächter,
«ls einer bloßen Gemüthsepisode. durch welche jeder Jüngling wie
bas Thier durch eine Häutung geht, baut dieser König sich die eigne
»nd die Zukunft seines Voltes auf! Wir wollen seiner Braut nicht zu
uahe treten. Die böse Fama allerdings hat schon herausgefunden,
baß Draga Maschin bereits am Vater übte, was sie nun am Sohne
geistern will. Aber lassen wir die Fama Fama sein und räumen wir
«r Auserwählten König Alexanders ein, daß sie in Ehren grau ge¬
worden ist.
. Die Opposition gegen die königliche Wahl hat bereits, wie schon
«rz gemeldet, einen so schroffen Charakter angenommen, daß Alexan-
«r das Haus seiner Braut durch die königliche Leibgarde bewachen
W . Eine Herzensangelegenheitdes Monarchen ist aber doch min-
brstens ebenso unantastbar, wie eins der Hoheitsrechte. Der Widee-
pand der Bureaukratie hat auch schon zu einer Ministerkrise geführt.
°uch Milan, der Staatsrath , der Metropolit und der Kammerpräsident
bMn Alexander beschworen, die Partie aufzugeben. Nur die Armee
Mini auf der Seite von Frau Draga zu stehen.

^ Allein alles, sogar die Demission des hochsinnigen Ministerpräsi¬
denten Georgiewitsch, welchem der junge Monarch viel zu verdanken
bat, dieses besten Mannes in serbischen Diensten, mit welchem die

ropäischen Staaten seit vielen Jahren zu thun gehabt haben, scheint
^dem liebestrunkenen Könige wirkungslos vorübergehen zu wollen.

E  auf Niemanden hören und hat auch allerdings er auf Nie-
andm zu hören, da er selber der Höchste im Lande ist,

w . •
* Budapest , 25. Juli . Neuere Berichte melden große Auf¬

zug und Erbitterung in ganz Serbien. Alles erwartet die Ent¬
schließung Milans. Der größte Theil der Hofwürdenträger demis-
nbnirte. Avakumovitsch verweigerte die Kabinetbildung, ebenso Kri¬
ech , wofür dieser strafweise sofort von der Stelle des Präsidenten
^ Staatsrathes enthoben wurde. Der König ist bemüht, ein farb-
^es Geschäftsministeriumzur Erledigung der Eheangelegenheit zubuden.

Das Emmchen des Wes.
Willst köstliches und feines Du genießen.
So laß die Mühe Dich jetzt nicht verdrießen
Pomonas würz'ge Gaben einzumachen,
Denn als Belohnung kommt für solche Sachen
Dir später aus der Deinen Mund
Noch Lob und Dank in froher Stund!

. Wenn der Sonne Gluth die zahlreichen Arten würziger Früchte
Zarten und Feld zur Reife bringt, dann tritt an dir sorgsame

M^ ftau die Aufgabe einer nützlichen Verwendung und Konservirung
^sklben, um auch für später, die lange Winterszeit und festliche Ge-

Wie sbadener General -Anzeiger«
legenheiten, von des Sommers reichen Gaben zehren zu können und
so den Ueberfluß der fruchtbaren Jahreszeit auch auf dir mageren
Viertel des Jahres zu vertheilen. Dieser letzte Umstand dürfte wohl
von jeher die Ursache der Frllchtekonservirung gewesen sein und
hat auch folglich die verschiedenartigsten Methoden des Einmachens
gezeitigt. Der Hauptsache nach kann man eigentlich nur zweierlei
Verfahren unterscheiden und zwar das Einlegen in Zucker und das Ein¬
kochen ohne diesen. Das Einlegen in Zucker ist älteren Ursprungs; das
Einkochen ohne diesen dagegen das Resultat verschiedener Ausprobirungen
jüngerer Zeit. Man hat gefunden, daß Früchte, unter Luftabschluß
gekocht, sich in geeigneten Gefäßen sicher, gut und bequem aufbewahren
lassen und die Glas- und Steingut-Industrie bemächtigte sich dieser
Erfahrung, indem sie sich mit der gewerbsmäßigen Herstellung von
Konservegläsernmit luftdichten Verschlüssen und Steinguttöpfen be;
faßte, sodaß heutzutage jede Porzellan- und Glaswaarenhandlung
diese Artikel führt. Wer die Gefäße mit Patentverschlüssen aus
finanziellen Gründen nicht anschaffen kann, wird zu den etwas um¬
ständlicheren aber deßhalb nicht weniger empsehlenswerthenStein
zeugkrügen greifen müssen.

Die Vortheile bei diesen Krügen fallen Jedem ins Auge; sie sind
in allen Größen zu haben, besitzen genügend große Halsöffnungen,
um das Einfüllen der Früchte zu erleichtern; sie können beim Kochen
in Folge ihrer glatten Wände eng zusammengestelltwerden und das
Zwischenpacken von Heu ist überflüssig; leichte bequeme Reinigung und
große Dauerhaftigkeit machen sie im Voraus empfehlenswert^, zumal
die Früchte darin sich sehr gut halten und an Schönheit, Güte und
Wohlgeschmack nichts verlieren. Wo diese Steinguteinmachkrüge
nicht zu haben sind, kann man im Nothfall die Mineralwafferirüge
oder starke Flaschen und Gläser benutzen. Diese Gefäße müssen vor
dem Einfüllen gut ausgebrüht werden. Dieses wird am ehesten er¬
reicht, wenn man sie in heißem Wasser längere Zeit liegen läßt. Dann
werden sie geschwefelt, indem man einen brennenden Schwefelfaden
hineinhängt und darauf die Krüge verkehrt hinstellt, sodaß der Schwe-
feldampf sich an den Innenwänden niederschlägt. Hierdurch werden
alle fäulnißerregenden Pilze getödtet. .

Zum Einmachen verwendet man nur schöne reine Früchte ohne
Druckflecken oder Wurmstellen. Reine Früchte werden nicht ge¬
waschen, sondern nur mit einem sauberen Tuche abgerieben. Bei
Beeren ist auch dieses unnöthig. Die Krüge werden nun möglichst
dicht angrfüllt. Man stößt von Zeit zu Zeit dieselben mit dem Boden
auf den Tisch, um das gleichmäßige Zusammrnsetzenzu erreichen und
zu große Zwischenräume zu verhindern.

Kirschen und Weichsel entkernt man nicht. Auch bei Pfir
fischen, Aprikosen, Pflaumen ist es besser, wenn sie ganz bleiben;
müssen sie aber in Flaschen mit engem Halse gebracht werden, dann
viertheilt man sie zweckmäßiger. Bei Stachelbeeren ist das Entfernen
des Kelches nöthig, auch ist es besser, nicht vollkommen reife Früchte
zu nehmen. Man kann auch feingepulverten Zucker während dem
Ei»füllen dazwischen streuen; es ist aber nicht unbedingt erforderlich
und eigentlich nur bei den Beeren( Erd-, Himbeeren. Johannis- und
Stachelbeeren, Brombeeren. Heidel- und Preißelbeeren) gut angewen¬
det. da die Früchte dann beim Gebrauch gleich genußfertig sind. Beim
Steinobst geschieht das Versüßen besser erst beim Gebrauche. Wer
Krüge oder Flaschen benutzt, muß oben einen kleinen Luftraum irei-
bcbalten, um das Zerspringen zu verhüten. Bei den Einmachkrügen
ist diese Vorsichtsmaßregel nicht nothwendig. Man füllt sie voll und
verkorkt sie gut. Die Korke werden zuerst in lauwarmem Wasser ge¬
waschen und dann mit heißem Wasser gebrüht, ohne daß sie darin
liegen bleiben dürfen, da sie sonst die nöthige Ausdehnungsfähigkeit
verlieren. Wenn die Krüge gut verkorkt sind, werden sie mittelst
Draht oder starkem Bindfaden verbunden. Das geschieht auf dieselbe
Art, wie die Champagner- oder Sodawasserflaschen oder auch die
Medizingläser aus der Apotheke verbunden sind, durch die sogenanntc
Champagnerschlinge. Wer sich den Verband einmal genau angeseher
hat, wird ihn leich nachmachen können.

Nachdem alle Krüge gut gefüllt, verkorkt und verbunden sind,
werden sie in einem Kessel oder großen Taps mit warmem Wasser ge¬
stellt. Dasselbe muß bis an den Hals der Flaschen, d. b. über die
Früchte reichen. Bei Gläsern oder Flaschen ist das Zwischenpackrn
von Heu oder Holzwolle nöthig, damit dieselben beim Kochen fest¬
stehen und nicht aneinander schlagen. Nun kommt der Kessel aufs
Feuer. Man rechnet von der Zeit des ersten Aufwallens des kochenden
Wassers an erst mit dem eigentlichen Kochen resp. Dünsten des In¬
haltes der Krüge. Die Beeren und Weintrauben benöthiqen zum
Earwerden in 1 Liter fassenden Krügen 10 bis 14 Minuten, die Stein¬
obstsorten: Pfirsische Aprikosen. Pflaumen etc., ferner Birnen. Hage¬
butten 15 bis 20 Minuten; bei kleineren Gefäßen ist selbstverständlich
eine kürzere Zeit erforderlich; ferner hängt die Dauer des Dünstens
auch von der Art der Reife ab. Vollkommen reife Früchte verlangen
eine um zwei Minuten kürzere, härtere oder unreife Früchte um einige
Minuten längere Zeit zum Dünsten. Der Kessel kommt dann vom
Feuer und die Krüge bleiben bis zum Abkühlen darin stehen.

Es dürfte zweckmäßig sein, einen Kontrollkrug beim Kochen zu
haben, um durch Entnahme mit einem silbernen Löffel die Weiche der
gekochten Früchte kontrolliren zu können. Zu lange und zu weich ge¬
kochte Früchte werden unansehnlich und verlieren an Wohlgeschmack.

Wo eine größere Menge noch auf das Kochen harrt, darf man
unbesorgt die Krüge aus dem Kessel nehmen und die anderen an deren
Stelle setzen. Sobald die Korke trockensind, taucht man den Hals der
Krüge in eine heiße flüssige Paraffin-, Pech- oder eine ähnliche lust¬
abschließende Masse, sodaß sich ein dauerhafter Ueberzug bildet. Die
Krüge werden dann bis zum Gebrauche an einen lustigen kühlen Ort.
am besten im Keller in Sand eingeschlagen, ausbewahrt. Heidelbeeren
müssen zuvor in einem emaillirten Topfe ohne Wasser gedünstet werden
und kommen dann erst in die vorbereiteten Flaschen. Nachdem sie
gut eingefüllt sind, llbergießt man sie1 bis 2 Ctm. hoch mit Rum oder
sonst einem guten Branntwein und verkorkt sie gut.

Das Einkochen der Fruchte in Zucker geschieht auf folgende Weise:
Man löst reinen, ungebläuten Hutzucker in Wasser, z. B. 1 Kg.
Zucker in h Kg. Wasser, bringt die Lösung zum Kochen und schäumt
den sich bildenden Schaum sehr sorgfältig ab. Einkochen darf die
Zuckerlösung nicht. Hierauf kommen die einzumachenden und nach Be¬
darf ausgekerntenFrüchte in das Gefäß, worin sich der gelöste
wellende Zucker befindet. Sie müssen mit dem Zucker rasch aufkochen,
werden dann vom Feuer genommen und nochmals abgeschäumt, bis
d e Früchte lange genug gekocht haben, wovon eine Probe-Entnahme
am besten überzeugt, und kein Schaum mehr gebildet wird. Nachdem
die Früchte gar sind, giebt man sie heiß in die Einmachgläser, welche
man sofort luftdicht verschließt. Die Früchte dürfen aber auch in
einer Porzellanschüssel abkühlen. Sie werden dann erst später in die
Gläser gefüllt. Die Konservirung der Früchte ist bei dieser Einmach¬
art dem Zucker zugedacht. Dabei ist zu beachten, daß der Zucker seine
konservirende Eigenschaft nur dann äußert, wenn er in starker Lösung
verwendet wird und daß die Aufbewahrung an einem kühlen Ort
hierbei stark ins Gewicht fällt, um das Nachgähren zu verhindern.
Die Menge des Zusatzes richtet sich lediglich nach dem Geschmack. Man
rechnet gewöhnlich auf ä Kilogramm FruchtJ—1 Kilogr. Zucker; über
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zuckerte Früchte verlieren den Geschmack und das Aroma und sind
für manchen Gaumen ungenießbar. Zudem läßt sich für das Cin-
kochen der Früchte mit Zucker ein für alle Früchte gleiches Verhältnis
nicht feststellen, hier hat lediglich der gute Geschmack und das Verstand-
niß der Hausfrau, nöthigenfalls an der unter der Rubrik Hauswirtq-
schaft stehenden Rezepte oder auch eines guten Einmach- oder Koch¬
buches, den richtigen Weg zu suchen. Sauere Früchte benöthigen ia
meist mehr, süße und überreife weniger Zucker.

Der Ve.rschluß der Gläser geschieht entweder mit Korten und
Paraffin oder mit Rindsblase, die man vorher gut gewaschen unv
abgetrocknet hat, dann noch feucht über den Rand der gefüllten Glaser
zieht und mit Bindfaden fest bindet. Auch die Einmachgläser müssen
vor dem Gebrauche geschwefelt werden. Viele Hausfrauen setzen den:
Eingemachten eine Kleinigkeit Salicylsäure oder Saccharin zu, um
die Nachgährung der Früchte zu verhindern. Das ist bei der kühlen
Aufbewahrung und richtigem Einkochen überflüssig. Sorgfältig und
reinlich eingekochte Früchte halten sich Jahre lang und helfen der
Hausfrau bei unerwarteten Besuchen, bei festlichen Tafeln und dergl.
Gelegenheiten zur Vervollständigung des Speisezettels.

Aus dem„Prakt. Wegweiser".

Mißgriffe der Hannoverschen Polizei.  Die Ge¬
richts-Verhandlungen gegen die Theilnehmer an den Straßeukra-
wallen haben Polizei-Mißstände zu Tage treten lassen, die im Pub¬
likum lebhaft erörtert werden und die in ihrer über das Lokale hmaus-
gehenden Bedeutung eine öffentliche Besprechung dringend erheischen.
In erster Linie gehört hierher die Bekundung eines Schutzmannes,
daß sie am Abend des8. Juli Befehl gehabt hätten, alle ihnenm den
zu säubernden Straßen begegnenden Personen zu verhaften. Dieser
Befehl wurde ausgeführt, und so erklärt sich die große Zahl der,eit
jenem Tage in Untersuchungshaft befindlichen Leute. Ferner wird
das Vorgehen der Polizeibehörde illustrirt durch eine Feststellung, mit
der Rechtsanwalt Tidow in der Verhandlung vom 20. d. M. die
Oeffentlichkeit überraschte. Hiernach ergiebt sich aus den Alten, dag
vor Eintritt in die Prozeßverhandlungen eine große Anzahl von ver¬
hafteten Personen auf Antrag -des Kriminal-Inspektors Homrig-
'hausen entlassen worden ist, und daß in diesem Anträge der Vermerk
steht: „Kein Mensch weiß , weßhalb die verhaftet
s i n d." Die also Entlassenen sind aber keineswegs allein die un¬
schuldig Verhafteten gewesen; viele andere, gegen die in die Verhand¬
lung eingetreten wurde, sind auf Antrag des Staatsanwalts frerge-
fprochen und aus der Haft entlassen worden. In 60 bis jetzt erledig¬
ten Fällen erfolgte nur 29 mal eine Verurtheilung. bei de»Übrigen
wurde gerichtlich die Unschuld der Verhafteten erwiesen. Dabei hatten
diese Leute aber sechs Wochen lang in Untersuchungshaft gesessen!
Das sind ganz unerhörte Zustände, und die Leitung der hannoverschen
Polizei wird in vollem Umfang die Verantwortung tragen muffen.
Dieser Standpunkt kommt in der gesammten hannoverschen Presse
zum Ausdruck. , _ v . .

Späte Sühne. In das AmtSgefängmyzu Neuß sind drei
Knechte eingeliefert worden, die beschuldigt sind, vor fast 20 Jahren
einen Genossen ermordet zu haben. Die Leiche war 1882 aus dem
Bahngeleise zerstückelt gefunden worden. Nachdem vor einigen Zähren
ein Knecht auf dem Todtenbette gestanden hatte, bei der Ermordung
gebolfen zu haben, gestand ein anderer der Mörder ebenfalls Ange¬
sichts des Todes in Düsseldorf seine Schuld. Er bezeichnet- auchs-rne
Mitthäter. die nun nach so langer Zeit sich endlich wegen ihres Ver¬
brechens zu verantworten haben werden.

Das Ende eines Wunderkindes. Das Wunderkind Lud¬
wig Simmelmeier, das noch in letzter Zeit im Panoptikum gezeigt
wurde, ist plötzlich in München gestorben und auf dem Schwabinger
Kirchhofe beerdigt worden. Das Kind hatte ein Alter von 3Z Jahren
und ein Gewicht von 75 Kilo erreicht; es war so stark entwickelt, daß es
von nicht weniger als vier Todtengräbern zur Gruft getragen werden
mußte, während sonst Kinderleichen von den Leichenfrauen getragen
werden. Außer den Eltern hatte sich eine große Anzahl Neugieriger
zum Begräbniß eingefunden. ' «

Helle Menschen giebt es inKönigshütte.  Anläßlich
der chinesischen Wirren hat sich in der dortigen Bevölkerung das Ge¬
rücht verbreitet, die Spareinlagen der städtischen Sparkasse würden
zu Kriegszwecken nach China gesandt. „Es erübrigt sich wohl", schreibt
das „Königsb. Tagbl.", „auf diesen neuesten Unsinn des Weiteren
einzugehen, da es doch jedem denkenden Menschen klar sein muß. daß
Gelder der städtischen Sparkasse zu derartigen Zwecken nicht verwandt
werden dürfen. Dessen ungeachtet sind in den letzten Tagen in augen¬
fälliger Weise Kündigungen von Spareinlagen bei der städtischen Spar¬
kasse seitens des Publikums eingegangen, so daß wir uns veran¬
laßt sehen, hier an dieser Stelle das Publikum darauf hinzuweisen,
daß es sich durch derartige müßige Gerüchte nicht beunruhigen lassen
soll/_

Standesamt Sonnenberg -Ramdach
Geboren:  Am 5. Juli dem Maurer Ludwig Peter Dörr zu

Sonnenberge. T. Karoline Wilhelmine. — 8. dem Schreiner Wil¬
helm Friedrich Bach zu Sonnenberg e. S . Friedrich Alwls Richard
— 9. dem Gastwirth Eduard Steinle zu Rambache. T., Eleonore
Theresia,. — 11. dem Kaufmann Karl Prinz zu Sonnenberg e.
S . — 12. dem Maurer Heinrich Seher zu Rambache. Emma. —
11. dem Maurer Fritz Zerbe zu Rambache. S ., Wilhelm. — 15. dem
Steindrucker Karl Schlick zu Sonnenberge. S.

Aufgeboten:  Am 11. Juli der Kontorist Wilhelm Max
Cleist zu Berlin mit Anna Schiffmann zu Sonnenberg. — 13. der
Bäckergehülfe Johann Friedrich Gmehling mit Lina Schöll zu Ssn-
nenberg.

Verehelicht:  Am 14. Juli der Maurer Friedrich Wilhelm
Philipp Bach mit Emilie Wintermeher, beide zu Sonnenbera.

Gestorben:  Am 4. Juli die Prrvatiere Anna Marie Loeper
geb. Otto aus Biedenkopf zu Sonnenberg. 77 I . alt. — 5. derw. Pri-
vatiere Marie Christine Clemenz geb. Seelgen zu Sonnenberg. 86 I.
alt. — 7. die Ehefr. des Tagl. Adam Hartmann, Karoline Luise Phi¬
lippine Christiane geb. Raas zu Rambach, 33 I . alt. — 10. Lina Chri¬
stiane Luise Diels zu Rambach2 Mon. alt. — 10. Anna Marie Bach
zu Rambach, 3 Wochen alt. — 15. August Karl Wilhelm Diels zu
Ramöach, 3 Mon. alt. — 15. der Knabe Schlick. S . des Steindruckers
Carl Schlick zu Sonnenberg, 10 St . alt.

Möbel und JBotten
gut und billig zu haben, auch ZahlungSerleichterung. 90?

A.  Leicher , Adelheidstratte 46
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€i.  500 Sneir«
auf 2000 Seiten. Reichhaltigstes und neustes Rechtsbuch Ul”

InatniS * einMrid>t«t«t Hrebl » dar gasamtan Ralch »ga * at| gabung in dar banta gültigen fassang . €t*d)öpltndt Auskunft auf allen
tlnidjläfliatn Beblcun sofort und für Jeden »«» ländlich, da jede Sache. jeder » «griff unter «mtprechendem 5» Iag« orl. im iUpbabct tnöbelat xu
« ■den ist. ßa. 2000 Zeilen. 2 » de. «rowoklav , ged. 20 M. . in haldk . 24 IJJ. vurch jede Suchst. od. Yarm . yillgar Verlag , Serlin V . 9.

Gegen monatliche Ratenzahlung von M. 3 — liefert da« complotte Werk 3095
Moritz & Münzelj Buchhandlung , Wiesbaden , Wilhelmstr . 52.

3)aumi=Jiopfum rtfieu
(Rückwärts Champooing)

mit ärztlich empfohlenem Champooingwaffer , das Beste zur Pflege
und Erhaltung eines schönen , gesunden Haa .es.

■mhhhi  Billigste Abonuemenls

A . Nenmaiiii,
8 . Mauritiusftraste 8. 628

Wundern
Sie fjich nicht

länger über die blendende Wäsche 7
Ihrer Nachbarin , sondern ver- '

suchen Sie sofort

Or. Thompson’s Seifenpulver,
Marke Schwan,

und alle Freundinen werden fortan Ihre
schwanenweisse Wäsche bewundern . —

Fabrik v. Dr.Thompson’« Seifenpulver,Düsseldorf.

Ordentliche

General-Versammlung
des

Allgkmkine» Knuillkil-UetkinsS. <5.
findet am Samstag,  den 28 . Juli , Abends 8,30 Uhr im
„Deutschen Hof " Goldgasse 2a statt.

Tagesordnung:
1 . Berichterstattung des Kassenführers.
2 . Bericht der Rechnungs -Prüfungscvmmission.
3 . Abänderung der Statuten über Erhebungen der

Beiträge und Auszahlungen der Kranken - und
Sterberente.

4 . Allgemeines.
Zn recht zahlreichem Besuch bittet . 192

Der Vorstand .

Lungenheilstätte
Niteirod.

Vergebung von Bauarbeiten.
Die Erd - und Maurerarbeiten für die Lungen¬

heilstätte in Naurod sollen im Submissionswege ver.
geben werden.

Auszug aus dem Kostenanschläge sind auf dem

Baubureau , Wilhelmstraße 15.
gegen Erstellung der Copialgebühr von 50Pfg . in Empfang
zu nehmen . 240

Wahlverein der Freisinnigen MM
Nächsten Donnerstag den 26 . Juli . Abends l/tg Uhr

findet im SchützcnhauS unter den Eiche » (Restaurant Seel -old)
wie alljährlich unserFamilienabend
mit reichhaltigem Vergnüguugs Programm statt. Unsere Mil¬
glieder und Parteigenossen nebst ihren werlhen Angehörigen laden wrr
zu recht zahlreicher Betheiligung hierdurch ergebenst ein.

I . A : Das Comitee.
? . 8 . Letzter Wagen der elektrischen Straßenbahn ' /»12 Uhr-

voraussichtlich noch später . 220

Die unstreitig billigste Bezugsquelle in

Tapeten
ist

Herrn . Stenzei , Achultzlillt6.
Billiger wie jedes auswärtige Bersaudtgeschäft.

Große Auswahl aparter Neuheiten . 4349
An Händler und Baugeschäste offerire zu Vorzugs -Preisen.

.Insekten
Aechtes Dalma

mit goldenen Medaillen prämiirt tötet alle
Insekten wie Fliegen , Flöhe , Schnaken (Potthümmel ),
Schwaben , Russen u . s. w . so schnell , daß in
15 Minuten im ganzen Zimmer nicht ein Stück
mehr lebt . Nicht giftig!

30
Aecht nur in Flaschen mit i ^ u vd versiegelt zu
3 u . 50 A Staubbeutel 15 A \lnwy

In Wiesbaden in der Löwen - Apotheke ; bei Apotheker O.
Lilie , Mauriiiusstroßc 3 . u . bei Apotheker Otto Sichert , Drogerie.
In Nastätten u . Hcrbvru in den Apotheken . 366/263

L Ph. Dorner,
Optiker,

Marktstraße 14 , Wiesbaden,
gegenüber

dem Rathhaus und Königlichen Schlosse.

Phoiogr.Apparate
und alle

Bedarfs - Artikel.
Luart T eingerichtet für 6 Platten,

. - vpUll 4 , Formal 6X9 em.
Ter Apparat gibt klare , scharse Bilder in Bisit-

Format . bat dauerhaften Calicobezng. Guten Sucher und Zeit-
und MomentVcrschlnß . Preis Mk . 8 .—

gr.nifniuicra Sjiori II , ÄT «"AL
Preis Mk . 5 .50.

Rkfi>r»l-Üiii>a!riir-Ailsrii8i!iig,
vollständige Ausrüstung für angehende Amateure,

enthaltend Platten , Schaalen . Papier , Copierahmen , Mensur und
alle sur Cnlwickeluiig und Fixagc nothweudigeu Chemikalien , sowie
Dunkelkamuierlanipr . Preis Mk 5, — . 205

Jllnftrirte Preisliste gratis und franko.

Wer seine Messcr - Waarcn , Lcheeren . Messer . Putzmaschiuen.
HanshaltungS -Gegenstäude , sowie alle in Wirthschaft und Hotel
vorkommendeu , in unser Fach einschlagenden Artikel wieder gut und
billig in Stand gesetzt haben will , mache einen Bersuch in der

painpWkifkrci und üMiiiiir - lücrkftiitte
von

Wohnung: P || 1aT1**5TU Al* Wrrkfialt:
Marktstr . 12 , 5 . ^ " » »»illlT , Mühlgasse 9.

(fr . Krissei ),
früher 12 Jahre bei Hosmesferschniied 6 . Eberhard *. 7284

Die Jimnsliilikil- nnl) HiWihkken-AijkM
von

J . & C. lTIrnaenicli,
Hettmundstrafre 53,

empfiehlt sich bei An - und Verlauf von Häusern , Billen , Bau'
platzen , Bermitleluug von Hypotheken u . s. w.

Ein Haus mit gut gehender Wirthschaft. vorzügl. Lage, auch
für Metzgerei geeignet , in einer belebten Stadt am Rhein , für
54 000 Mk . zu vcrk . durch

I . Li C . Firmenich , Hellmnndstr . 53
In einer Universitätsstadt ist ein Hotel erfreu Ranges

mit daneben liegendem Cafe , sowie ein Haus mit seit
25 Jahren gutgehendem Spiel - u . Luxuswaarengeschäst zu verk.

I . & C . Firmenich , Hellmunbstraße 53.
Ein schönes mit großem Garten in der Rahe der

Bahn gelegenes Landhaus in Eltville ist für 17000 Mk.
zu verk. durch I . & E Firmenich . Hcllmundsir . 53 ._

Ein Haus in Weilburg mir Oekonomie- Gebäude,
großem Hofraum u . Garien , zus . ca. 1 Morgen 17 Rih . groß
u . für jeden Geschäftsbetrieb passend , Wasserleitung im ganzen
Hause , ist für 28 000 Mk . wcgzugSbalber zu verk . durch

I . & C Firmenich . Hellmundstr . 53.
Mehrere Häuser mit größeren und kleinere» Weinkellern,

hiervon eins mit Geschäft , zu verk. durch
I . 8 (  E . Firmenich , Hellmundstr . 53.

Drei rentable Häuser mit Werkstätten im Preise von
46 - 60000 Ml . mit 5000 Mk . Anzahl , zu verk durch

I . & C . Firmenich . Hellmundstr . 53.
Ein sehr rcntad . HanS , Wellritzstr., mit Laden und

Werkstatt , zu verk. durch
I . L C . Firmenich , Hellmundstr . 53.

verschiedene rcntab . Häuser mit gutgehendemColo-
nialwaaren Geschäft zu verk. durch

I . &  E . Firmenich . Hellmundstr . 53.
Mehrere Billen Emser- u. Walfmiihlknstr.. im Preise

von 54000 , 62000 . 63000 , 65000 , 70000 u . 95000 Mk ., zu
verk . durch I . S C Firm cu ick,. HeUmundsir . 53.

Eine Anzahl rcntab . Geschäfts ' u . Etagenhäuser,
süd- und westl . Siadttdeil , sowie Pension - und Herrschasls'
Billen in den versch. Stadt - » . Preislagen z. verk. durch

I L C Firmenich . Hellmundstr. 53.

15 . Jahrgang . Nr 171.

Uru eröffnet!
,Hohenwald ‘.

Ktllrgtnborii bei Zchllingenbad.
Restauration mit Terrasse.

Herrlicher Aussichtspunkt.
Bon Station Chaufleehaus auf schönen Waldwegen in

einer Ileinen Stunde erreichbar . >217

C a s s e l e v
Üfe Kirchenban -Lotterie

Ziehung am 551. Juli d. I.
Loose » 1 Mk ., II Stück 19 Mk.

(Porto und Liste nach Auswärts 25 M . extra)
versenden das General - Debit

J . Stassen,  Kirchgaffe 60,
sowie die Firmen : F . de FalloiS , E . Grünberg,

C . Henk , A . Koecher , L. A - Maske,
Th . Wächter . 7058

Ms A»ijlkli»iiiltk ßsffee- und Tiskr-Lt-kk
0. Govers,

Friedrichstra ge 33,
empfiehlt

gebrannte Kaffee's
per Pfund Mk . 1 .- , 1 .29 . 1 .49 , 1 . 69

als sehr vorthcilhasl , rein und kräftig , in vorzüglichen
Mischungen , kaum durch Concurrenten möglich , waS Besseres

zu liefern . 7326
Ein Versuch kann als Selbstunheilung dies bestätigen.

Zn verkaufen.
Billa für Pension mit 15 Zimmern, großer Garten, ganz

nahe dem CurbanS , mit kleiner Anzahl,
durch Wilh . Schußler , Jahnstraße 36.

Hochfeine Billa Rerotbal, schönem Garten, Cenlralheizung,
auch für zwei Familien geeignet,

durch Wilh . Schußler , Jahnstraße 36.
Billa Gustavfreytagstraße, schönem Obst- und Ziergarten.

15 Zimmer,
durch Wilh . Schußler , Jabnstraße 36.

Rentables HanS Rheinstraße, Thorfahrt, großer Werkstatt,
Hofraum für jeden Geschäftsmann geeignet . Anzahlung
10,000 M ..

durch Wilh . Schußler . Jabnstr . 36.
Rentables Haus , ganz nahe der Rbeinstr., Thorfahrt, Werk¬

statt , großer Hofranm , Preis 64,000 M . . Anzahl . 6 —8000 M .,
durch Wilh . Schüßler , Jahnstr . 36.

Hochfeine Rentable Etagenhäuser , Abelheidstr. Kaiser
Friedrich -Ring,

durch Wilh . Schüßler . Jabnstr . 36.
Billa mit Siallung für 4 Pferde, großer Gauen , schöne Lage,

auch wird ein Grundstück in Tausch genommen,
durch Wilh . Schüßler . Jabnstr . 36.

Etagenhans . ganz nahe der Rheiiistr., 4 Zimmer-Wohnungen,
besonders für Beamten geeignet , billig feil

durch Wilh . Schüßler , Jahnstr . 36.
Rentables Hans , oberen Sladiihcil , mit sehr gut gehendem

Holz - und Kohlengeschäfk zu 48 .000 M .. kleine Anzahlung
685 durch Wilh . Schüßler , Jahnstr . 36.

Krall Latz
Schwalbacherftr . S81> Ecke Mauritiusftr.

empfiehlt sein reiches Lager 677s

CIGARREN— CIGARETTEN
SCHNUPF- u. KAUTABAK.

K3

■-Asyl,
58 . Dotzheimerftrasie 58,

empfiehlt fein gespaltenes 5lieseru -Anzünde
frei in ' s Haus k £ ad 1 Mk . , Buchenholz k  Ctr . 1.5'

Bestellungen nehmen entgegen:
Hausvater Urleckr Müller , Dvtzheinierstraße 58,
Frau Fausel , Wwe ., Kl.  Burgstraste 4 . 886

Jeder lesen! Weltberühmt ! Streng reell!  .

SS» Polardaunen per Psuad.

Weirberühmte SvejfaNlal ersten Ranges I Uebcnrrstt an dauernder Kult«
traf ». Weichfreit u . Haltvarkeit alle and . Sorrrn Daunen »u glet » c"
Preffen I In Farbe den litDcr &auncn ShnUch ! « arantfrt neu I Veste Reini¬
gung I BoUstiinbfg gedrauchijfertig I FUr bürgerliche u . feinsteRudstallungeN.
ebenso sür HSlel - u . AnftaNr -Einrichrungcn ganz vorzüglich gectanct l Jeoe»
beliebige Quanlum »ollfrei gcg Nachnahme I RIchlgcfallendeS b-reitwiüig !'

auf unsere ttottr » zurückgenommen.

peoken L Co . fn Herford Nr. 40 ln Westfale».
WT Vroben (auch Muster geeigneter Seltatolf« , umsonft u. vortafeel!

^ncnxarimaenwrKm
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